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Notizen und

Nach einer Mittheilung des Herrn Miniſters der
auswärtigen Angelegenheiten ſind in den öſter

rreichiſchen Grenzſtationen in neuerer Zeit oft ſolche
Viehtransporte aus Deutſchland eingetroffen, welche

entweder mit
mangelhaften

ar keinen oder nur mit
iehpäſſen verſehen waren.

Dieſe Transporte ſtammten theilweiſe aus dem
Deutſchen Reiche, zum Theil ſind dieſelben blos

durch deutſches Gebiet durchgegangen und kommen
aggeblich namentlich aus den Niederlanden, aus
Belgien, England und aus den Vereinigten Staaten

M von Nordamerika.
Was die im Durchgangsverkehr nach Oeſter

h reich Ungarn gelangenden Thiere betrifft, ſo gelten
in dieſer Hinſicht die Beſtimmungen des Art. 4 des
J öſterreichiſchen Geſetzes vom 29. Febrnar 1880 und
der darauf bezüglichen Ausführungs Verordnung vom

M 12. April 1880, wonach Hausthiere nur gegen Vor-
zeigung von Viehpäſſen zur Einfuhr zugelaſſen

M werden, in welchen der unverdächtige Zuſtand beim
M Abvgange der Thiere von dem ſtändigen Aufenthalts-

M orte beſtätigt iſt. Dieſe Viehpäſſe müſſen amtlich
M ausgefertigt ſein, die Stückzal der Thiere, die

nähere Bezeichnung derſelben und deren etwaige be
ſondere Merkmale, ſowie die Beſtätigung enthalten,
daß die Thiere beim Abgange geſund waren und

M daß dieſelben aus einem Standorte kommen, in
welchem und in deſſen Umgebung zur Zeit des Ab-
ganges keine auf dieſe Thiergattung übertragbare

Hausthiere, über welche ſolche
werden, oder welche

mit einer anſteckenden

Krankheit herrſchte
Ausweiſe nicht beigebracht

ungeachtet ſolcher Päſſe
Krankheit behaftet oder derſelben verdächtig erkannt

I werden, dürfen nicht zur Einfuhr zugelaſſen werden.
Bezüglich ſolcher ausländiſchen Viehtransporte,

welche in Deutſchland ausgeladen werden und vor
ihrer Cinfuhr nach OeſterreichUngarn einige Zeit

hindurch im Deutſchen Reiche ſich befinden, ſowie
hinſichtlich der aus Deutſchland ftammenden Vieh-

fendungen ſind die Beſtimmungen des Viehſeuchen
h Uebereinkommens zwiſchen dem Deutſchen Reiche

unvb OeſterreichUngarn vom 6. December 1891
(Beyer, Viehſeuchengeſetze, 3. Auflage S. 351) maß-

M gebend. Nach dieſen Beſtimmungen iſt bei der
Einfuhr von Thieren, welche Träger des An

I ſteckungsftoffes von Thierſeuchen ſein können, aus
Deutſchland nach OeſterreichUngarn ein Urſprungs-

J zeugniß (Paß) beizubringen. Daſſelbe wird von der
I Ortsbehörde ausgeſtellt und iſt mit der Beſcheinigung
eines ſtaatlich ausgeſtellten oder von der Staats
behörde hierzu beſonders ermächtigten Thierarztes
über die Geſundheit der betreffenden Thiere zu ver
ſehen. Jſt das Zeugniß nicht in deutſcher Sprache
ausgefertigt, ſo iſt demſelben eine amtlich beglaubigte
deutſche Ueberſetzung beizufügen. Das Zeugniß muß
von ſolcher Beſchaffenheit ſein, daß die Herkunft der
Thiere und Gegenſtände und der bis zur Eintritts-
ſtarion S Weg mit Sicherheit verfolgt

werden kann, die thierärztliche Beſcheinigung muß
ch ferner darauf erſtrecken, daß am Herkunftsorte

Und in den Nachbargemeinden innerhalb der letzten
40 Tage vor der Abſendung die Rinderpeſt oder
eine andere Seuche, hinſichtlich deren die Anzeige-
pflicht beſteht, und die auf die betreffende Thier
gattung, für welche dieſe Zeugniſſe ausgeſtellt ſind,
übertragbar iſt, nicht geherrſcht hat. Für Pferde,
Maulthiere, Eſel und Rindvieh ſind Einzelpäſſe aus

zuſtellen für Schafe, Ziegen und Schweine ſind
Geſammtpäſſe zuläſſig. Die Dauer der Gültigkeit
der Zeugniſſe beträgt acht Tage. Läuft dieſe Friſt
während des Transports ab, ſo muß, damit die
Zeugniſſe weitere acht Tage gelten, das Vieh von
einem ſtaatlich angeſtellten oder von der Staats-
behörde hierzu beſonders ermächtigten Thierarzt
neuerdings unterſucht werden und iſt von dieſem
der Befund auf dem Zeugniſſe zu vermerken. Bei
Eiſenbahn und Schiffstransporten muß vor der
Ausladung eine beſondere Unterſuchung durch einen

ſtaatlich angeſtellten oder von der Staatsbehörde
hierzu beſonders ermächtigten Thierarzt vorgenommen
und der Befund in das Zeugniß eingetragen werden.

Berlin den 30. Mai 1896.
Der Miniſter für Landwirthſchaft,

Domainen und Forſten.
Frhr. v. Hammerſtein.

Vorſtehender Erlaß wird hiermit zur Kenntniß
der betheiligten Behörden und Beamten, ſowie der
intereſſirten Kreiſe, namentlich der Viehverſender
gebracht.

Merſeburg, den 9. Juni 1896.
Der Königliche Regierungs- Präſident.

J. V.: Pogge.
Die berichtigte Gemeindewählerliſte liegt im

Communalbüreau vom 15. bis 30. Juli d. J.
öffentlich aus. Während dieſer Zeit können von
jedem Mitgliede der Stadtgemeinde Einwendungen
gegen die Richtigkeit dieſer Liſte bei uns angebracht

werden. [2521Merſeburg, den 10. Juli 1836.
Der Magiſtrat.

Merſeburg, den 13, Juli 1896.
Die Socrialpolitik.

Wie ſich die Socialpolitik der Regierung
in nächſter Zeit geſtalten wird, darüber zerbrechen

von Berlepſch von der Leitung des preußiſchen
Miniſteriums für Handel und Gewerbe zurück-
getreten iſt, recht viele Politiker, die ihre Anſichten
in der Tagespreſſe darlegen, den Kopf. Wir meinen,
daß ſolche theoretiſche Erwägungen ziemlich über
flüſſtg ſind. Daß natürlich die Regierung keinen
gänzlichen Stillſtand der Geſetzgebung bezw. Ver
waltung auf ſocialpolitiſchem Gebiete herbeiführen
will, iſt klar. Wo ſich Mißſtände zeigen, die zu
einer Aenderung führen müſſen, wird eben Ab-
hilfe geſchaffen werden. Jedoch die Zeit, wo
lediglich für die Arbeiter von Geſetzgebungswegen
geſorgt wurde, iſt vorüber Ob der jetzige Reichs
kanzler den Ausſpruch gethan hat, daß mit der
Socialpolitik langſamer vorgegangen werden
müßte, iſt nicht ganz ſicher, thatſächlich aber iſt
nach ihm verfahren worden. Wir erinnern nur
daran, daß die Reviſion und Ausdehnung
der Unfallverſicherung nun ſchon Jahre hin-
durch ausgearbeitet vorliegt und nicht weiter ge
kommen iſt, hauptſächlich weil damit wieder neue
Belaſtungen für die Arbeitgeber verbunden geweſen
wären. Die Reform der Jnvaliditäts- und
Altersverſicherung wird auch nur Ausſicht
auf Zuſtandekommen haben, wenn ſie von neuen
Belaſtungen abſieht. Auf dem Gediete der Arbeiter

ſich in letzter Zeit und namentlich, nachdem Frhr.

un Z2dverſicherung ſoll eben zwar Vereinfachung, aber
nicht Erweiterung der den Arbeitgebern zugemutheten
Opfer platzgreifen. Deshalb iſt es auch ſeit längerer
Zeit ſchon von einer Wittwen und Waiſen-
oder gar Arbeitloſen- Verſicherung ganz ſtill
geworden.

Beſorgniß konnte nur die Thätigkeit der Regierung
auf dem zweiten Felde der Socialpolitik, dem der
Beſchränkung der Erwerbs freiheit ein-
flößen. Hier gab ſchon die Gewerbeordnungs-
novelle vom 1. Juni 1891 zu mancherlei Be
denken Anlaß, dann folgte die Thätigkeit der
Commiſſion für Arbeiterſtatiſtik. Jedoch die letztere
war hauptſächlich in der beliebten Form durch einige
wenige Perſonen hervorgerufen, von denen die
Herren v, Rottenburg und Frhr. v. Berlepſch nun
mehr im Ruheſtande ſind. Es dürften auch hier
die Pläne, welche ſich mit der Erwerbsfreiheit der
Arbeitgeber nicht vertragen, nunmehr nicht mehr ſo
gefördert werden, wie früher. Aber ſelbſt wenn ſich
die ſocialpolitiſche Richtung der Regierung auf
Grund der Eatwickelung der thatſächlichen Verhält-
niſſe nicht ſo herausgebildet hätte, wie es allem
Anſchein nach der Fall iſt, ſo hat doch die Mehr
heit des Reichstages, deren Mitwirkung bei geſetz
geberiſchen Plänen mindeſtens nicht zu umgehen iſt,
ſeit einiger Zeit eine Haltung angenommen, die
gegenüber der Socialpolitik früherer Zeiten ſehr ab

ſticht und die mit Rückſicht auf die Lage, in der
ſich die einzelnen Bevölkerungsklaſſen befinden, nur
anzuerkennen iſt.

Der Arbeiter iſt heute verhältnißmäßig beſſer
daran, als der kleine Gewerbetreibende, Kleinkauf-
mann, kleine Beamte. Es liegt alſo nicht der
mindeſte Grund vor, ihm vorzugsweiſe eine geſetz
geberiſche Fürſorge angedeihen zu laſſen, Außerdem
wird die Concurrenz des Auslandes,
welches nicht durch die Laſten und Einengungen ſo

bedrückt iſt, wie das deutſche Gewerbe, immer im
Auge behalten werden müſſen. Alſo ſelbſt, wenn die
Regierung wieder die alten Bahnen einſchlagen
wollte, ſie würde im Reichstage für ein ſolches
Vorgehen nicht ſo leicht die nöthige Unterſtützung
finden. Tempora mutantur, und die Socialpolitik
mit. Es iſt auch höchſte Zeit, daß das deutſche
Gewerbe nunmehr eine geraume Zeit mit geſetz
geberiſchen Actionen verſchont wird, die ſeine
Freiheit nach irgend welcher Richtung einengen. Je
weniger Geſetze und Verwaltungsmaßnahmen für
das Gewerbe herauskommen, um ſo beſſer. Andern-
falls könnte es ſich leicht ereignen, daß die wirth-
ſchaftliche Beſſerung, deren ſich einzelne
Gewerbezweige gegenwärtig thatſächlich zu erfreuen
haben, bald wieder nachläßt.

Poli tiſch e Nachrichten aus
den Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Die
Kaiſerin iſt am Sonnabend Vormittag kurz nach
8 Uhr von der Wildparkſtation nach Kaſſel ab
gereiſt. Jn ihrer Begleitung befinden ſich die drei
älteſten Prinzen, Prinz Joachim und die Prinzeſſin
Luiſe Victoria. Prinz und Prinzeſſin
Heinrich werden am 17. d. Mts. zum Beſuch
der Königin in England erwartet. Prinz Heinrich

Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.
und Gemahlin ſollen den Kaiſer Wilhelm bei der
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Hochzeit der Prinzeſſin Maud von Wales und des
Prinzen Karl von Dänemark vertreten. König
Humbert von Jtalien wird im Herbſt dem Kaiſer
Wilhelm einen Beſuch abſtatten.

Am Sonnabend Mittag überbrachte der
General der Jnufanterie v. Winterfeld dem König
von Sachſen im Schloſſe Pillnitz. die
Glückwünſche des Kaiſers zum 25jährigen
Jubiläum des Königs als Generalfeld-
marſchall, Aus gleichem Anlaß gratulirte eine
Deputation des ſächſiſchen Armeecorps, beſtehend aus
dem commandirenden General Prinzen Georg, dem
Kriegsminiſter Generallieutenant v, d. Planitz und
den Diviſionscommandeuren.

Das großherzogl. heſſiſche Miniſterium richtete
eine Eingabe an den Bundesrath, um eine Aus
nahme von dem Verbot des Detailreiſens
für den Weinhandel zu erwirken,

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſpricht ſich gegen
die fortgeſetzte Polemik aus, die in der Frage der
Beleihung der landſchaftlichen Pfand-
briefe gegen den Reichsbankpräſidenten Dr. Koch
gerichtet wird. Der ſachliche Boden werde ver-
laſſen, und die Frage werde nur zu perſönlichen
Angriffen gegen Dr. Koch ausgenützt. Die vom
Landwirthſchaftsminiſter abgegebenen Erklärungen
und die Erklärungen im „Reichsanzeiger“ würden
entſtellt und mißdeutet; insbeſondere ſei der Land
wirthſchaftsminiſter von einer Desavouirung des
Reichsbankpräſidenten Dr. Koch weit entfernt
geweſen. Bei der ganzen Frage komme es doch
nur darauf an, ob der Reichsbank zugemuthet werden
könne, ihren Lombardzinsfuß überhaupt auf
die Differenz von Proc. gegen den Wechſel-
discont zu ermäßigen Und damit den Lombard-
verkehr in unzuläſſiger Weiſe auszudehnen, denn dies
würde das Ergebniß ſein, da jene obſchon mit Recht
hochgeſchätzten preußiſchen Pfandbriefe allein vor
den Milliarden anderer gleichwerthiger deutſcher
Papiere ohne Ungerechtigkeit eines Vorzuges nicht
theilhaftig werden können,

Der Geh, Reg.Rath im Reichsamte des Jnnern
Dr. Richter iſt zum Reichscommiſſar für
die Pariſer Weltausſtellung und der Reg.
Rath im Reichsamte des Jnnern Lewald zu deſſen
Stellvertreter ernannt worden. Die Ge-
ſchäftsräume des Reichscommiſſars befinden ſich in
Berlin, Wilhelmſtraße 74, wohin ſämmtliche An-
fragen zu richten ſind.

Die ſocial demokratiſche „Arbeiter-
fürſorge“ wird gerade in den Kreiſen der Ge
noſſen oft am Wenigſten gewürdigt. So klagen die
ſocial demokratiſchen Kellner fortgeſetzt über die
Arbeits verhältniſſe in den von Parteiwegen „ge-
aichten“, d. h. der Obhut der parteigenöſſiſchen Local
commiſſion unterſtellten Arbeiterverkehrslocalen. Das
Organ der zielbewußten Gaſtwirthsgehilfen ſieht ſich
angeſichts der Beſchwerden aus ſeinem Leſerkreiſe
genöthigt, einzugeſtehen, daß in den laut Localliſte
der Berliner Arbeiterſchaft „freigegebenen“ Localitäten
nicht menſchlich zu nennende Arbeits-
verhältniſſe beſtehen; unrichtig ſei auch der
Glaube, daß die Jnhaber der Locale bei BVacanzen
den Arbeitsnachweis der ſocialiſtiſchen Organiſation
berückſichtigen. Die Genoſſen Kellner kommen
wegen dieſer Unterlaſſungsfünden der Localcom-
miſſion in nicht geringe Verlegenheiten, da ſie aus
ihrem Verein ausgeſchloſſen werden, ſobald ſie die
Tarifſätze der Organiſation nicht beachten und zu
anderen als von dieſer anerkannten Arbeitsbe-
dingungen Stellung annehmen. Es wird von dem
genannten Blatte heftig getadelt, daß die Arbeiter
„in ihrem Duſel“ nicht ſelber Controlle üben. Laut
Beſchluß verſchiedener Volksverſammlungen iſt aber
nur die Localcommiſſion dazu befugt. Gegen dieſe
richten ſich daher die Vorwürfe.

Die Wahl des Herzogs Johann Albrecht
von Mecklenburg zum Präſidenten der deutſchen
Landwirthſchaftsgeſellſchaft zerſtört, wie es
ſcheint, zur Zeit die Hoffnungen der Oſtafrikaner,
die auf nichts Geringeres hinausliefen, als daß der
Herzog als Gouverneur dieſer Kolonie der Nach
folger Wiſſmanns würde. Jn Tanga und
Dar es Salagam, wo ja nach dem Abſchiede
Wiſſmanns leider mit der Gewißheit gerechnet werden
mußte, daß er nicht wieder dorthin zurückkehren
würde, hoffte man allgemein, daß der Herzog als

Gouverneur dort einzöge. Von dem praktiſchen
Sinne des Herzogs erwartete man draußen das ſo
dringend nöthige wirthſchaftliche Aufblühen
der Kolonie, weil nur durch die Autorität einer

Perſönlichkeit die bureaukratiſchen Feſſeln be
ſeitigt werden können. Dieſe Ausſichten ſcheinen fich
demnach nicht zu verwirklichen.

Wie aus Capftadt gemeldet wird, iſt der
Verſtärkungstransport der Schutztruppe in
Deutſch-Südweſtafrika am 25. Juni an
Swakopmündung glücklich gelandet.

OeſterreichUngarn. Der bevorſtehende Be
ſuch des Kaiſers Franz Joſeph in Sinaia
bildet nicht bloß eine Erwiderung des vorjährigen
Beſuches des Königs Karl von Rumänien in Jſchl,
ſondern auch die Anerkennung für die entſchiedene
Anlehnung Rumäniens an den Dreibund. Die Ver-
ſtändig ung zwiſchen Rumänien und Griechenland,

welche bekanntlich durch die Vermittelung des Grafen
Goluchowski erfolgt iſt, wird in Wiener politiſchen
Kreiſen als Anknüpfungspunkt- für ein Zuſammen
gehen dieſer beiden Staaten in allen Balkanfragen
und damit als werthvolles Gegengewicht gegen
den ſlaviſchen Balkanbund für die Zukunft angeſehen.

Rußland. Großfürſt Alexis Alexan-
drowitſch beſichtigte am Freitag Vormittag
in Begleitung des Großfürſten Cyrill Wladimirowitſch,
des Generaladjutanten Viceadmirals v. Kremer und
ſeiner perſönlichen Adjutanten die beiden deutſchen
Schulſchiffe „Stein“ und „Stoſch“. Der Groß-
fürſt ſprach fich zum Schluſſe in anerkennendſter
Weiſe über den Zuſtand der Schiffe und die vor
treffliche Ausbildung ihrer Beſatzung aus, Die
beiden deutſchen Schulſchiffe ſind am Sonnabend
Nachmittag nach Kronſtadt abgegangen. Groß-
fürſt Alexandrowitſch ſchaute den Abfahrtsmanövern
von einem Fenſter ſeines Palais aus zu. Als die
Schiffe an dem Palais vorbeifuhren, enterten die
Mannſchaften auf und brachten auf den Großfürſten
ein dreifaches Hurrah aus die Muſikkapellen ſpielten
die ruſſiſche Nationalhymne. Die an dem Ufer
verſammelte Menſchenmenge winkte den Scheidenden
Abſchiedsgrüße zu.

Großbritannien. Das Oberhaus nahm
mit 142 gegen 104 Stimmen die Bill an, wonach
die Ehe eines Wittwers mit der Schweſter ſeiner
verſtorbenen Frau (Schwägerinnenehe) ge-
ſtattet iſt. Nach einem Telegramm des Daily
Telegraph“ aus Buluwayo wurde eine Kund-
machung veröffentlicht, die ſolchen Matabeles,
welche ſich vor dem 10. Auguſt ergeben, Amneſtie
anbietet. Das Amneſtieangebot erſtrecke ſich auf
25 Rebellenhäuptlinge einſchließlich des gegen-
wärtigen Myamanio. Dieſer Schritt verurſache in
Buluwayo allgemeine Entrüſtung. Er werde als
ſchlimmſter Jrrthum der Verwaltung betrachtet, da
er Schwäche bekunde und entſchieden verfrüht ſei.

Frankteich. Der Senat hat den Geſetzent
wurf über die directe Beſteuerung an
genommen. Jn der Deputirtenkammer brachte
Dejeante den Antrag ein, alle wegen politiſcher
Vergehen Verurtheilten bet Gelegenheit der
Feier des 14. Juli zu amneſtiren, und forderte
die Dringlichkeit. Der Miniſterpräſident Möline
bekämpfte die Dringlichkeit, worauf dieſe mit 325
gegen 171 Stimmen abgelehnt wurde.

Jtalien. Die officiöſe „Agenzia Stefani“
meldet, daß, nachdem der Miniſterrath beſchloſſen
hatte, die Berathung der Militärgeſetze bis zum
November zu vertagen, der Kriegsminiſter Ricotti
ſeine Demiſſion gegeben hat. Jnfolgedeſſen
überreichte der Miniſterpräſident di Rudini dem
Könige die Demiſſion des geſammten
Cabinets. Der König beauftragte di Rudini mit
der Neubildung des Cabinets.

Amerika. Von der demokratiſchen
Nationalconvention in Chicago iſt Bryan
als Präſidentſchaſts- Candidat aufgeſtellt
worden.

Parlamentariſche Nachrichten.
Bei der Reichstags Stichwahl in dem Wahlkreiſe

Schwetz hat, wie der „Geſellige“ meldet, der Candidat der
Reichspartei Holtz-Parlin mit 187 Stimmen Mehrheit über
S aß Jaworski (Pole) geſiegt

Die Nordlandsreiſe des Kaiſers.
Der Kaiſer, welcher den Donnerſtag und den

Freitag Vormittag in Stalheim zugebracht, hat

Freitag Nachmittag bei regneriſchem Wetter zu Fuß
den Weg nach Gudvangen augetreten, wo die
„Hohenzollern“ ihn erwartete, um die Reiſe nach
Muüundal im Fjörlandsfjord fortzuſetzen.

Die jüngſten Erörterungen in der italieniſchen
Depüttrtenkammer geben den „Hamb. Nachr.“ Ver.
anlaſſung, ſich in einem längeren Artikel mit dem
Dreibunde zu beſchäftigen, in welchem der Werth
des italieniſchen Bündniſſes in eine neue
Beleuchtung gerückt wird. Wir heben aus den
bemerkenswerthen Auslaſſungen folgende Sätze hervor

Vielfach wurde früher beſorgt daß in Oeſter-
reich Kräfte ſich regten, die dem Bunde entgegen
arbeiteten, namentlich mit dem Argumente, daß das
Bündniß den „vitalen“ Jntereſſen Oeſterreichs auf
dem Balkan doch micht zu Statten käme Anderer
ſeits aber liegt auf der Hand, daß Oeſterreich in ein
höchſt gefährliche Jſolirtheit geriethe, wenn es da
Bündniß aufgäbe. Sicherung gegen Rußland
könnte Oeſterreich nur ſinden, wenn es Bosnien ſowohl
als ſeine Jntereſſenſphäre auf dem Balkan im Stiche
ließe ein Opfer, zu dem es bei der gegenwärtigen
Lage der Dinge jedenfalls nicht genöthigt iſt
oder wenn es ſich mit Frankreich allitrte, ein
Eventualität, die, ſo lange nicht etwa eine orleaniſtiſche
Reſtauration in Frankreich ſtattfindet, oder nicht
ein von Beichtvätern beherrſchter Kaiſer
auf den öſterreichiſchen Thron gelangt, aus ver
ſchiedenen Gründen praktiſch nicht ſehr naheliegend
zu befinden ſein wird. Von welcher Seite man
alſo auch die Sache betrachtet: das deutſch
öſterreichiſche Bündniß als Beſtandtheil der
Tripelallianz erſcheint menſchlicher Vorausſicht nach
gegen jede Eventualität geſichert.

Nicht ganz ſo günſtig iſt es mit der öſter-
reichiſch- italieniſchen Allianz bcſtellt,
Zwiſchen beiden Staaten giebt es ungausgeglichene
Gegenſätze, die zuweilen in einer Weiſe urgirt werden,
die der Befeſtigung des Allianzverhältniſſes jedenfalls
nicht zu Statten kommt. Zu den antiöſter-
reichiſchen Beſtrebungen der Jrredentiſten geſellt
ſich die franzöſiſche, antidreibündleriſche
Sympathie der Radicalen für das raſſenverwandie
republikaniſche Frankreich. Sie hat bisher allerdings
nicht vermocht, einen Rücktritt Jtaliens von der
Tripelallianz herbeizuführen, weil die franzöſiſche
Geſinnung der Radicalen und Genoſſen ſich nicht
ſtark genug erweiſt, um die realen Jntereſſen, die Jtalien
am Mittelmeer gegen Frankreich zu vertheidigen hat,
zur Preisgabe zu bringen. Aber nichts deſto weniger
iſt es natürlich, daß die Aufrechterhalturg des
jetzigen Verhältniſſes zwiſchen Oeſterreich und Jtalien
neben den auf England und Frankreich bezäüglichen
Erwägungen ſtets eine Hauptſorge der betheiligten
Diplomatie bilden muß, und zwar beſonders des
halb, weil, ſobald Jtalien, einerlei aus welcher
Urſache, vom Dreibund zurückträte, Oeſterreich durch
die alsdann erforderliche Deckung ſeiner italieniſchen
Grenze militärifch in einer Weiſe gebunden würde,
die es ihm unmöglich machte, eventuell Artikel
des Bündnißvertrages mit Deutſchland zu erfüllen,
d. h. Deutſchland „mit ſeiner geſammten
Krieg smacht“ beizuſtehen. Die öſterreichiſch
Bundesgenoſſenſchaft würde alsdann militäriſch derart
für uns verlieren, daß ihr Werth nur noch ein ſehr
problematiſcher wäre. Dieſe Sachlage ſollte niemals
bei Bemeſſung der Dreibundsanſprüche an Jtalien
außer Acht gelaſſen werden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Auffindung einer Dynamitbombe in der

Berliner Gewerbeausſtellung) Dem Berliner
Localanz.“ zufolge wurde am Freitag in der Ausſtellung
Alt- Berlin auf dem Marktplatz eine Dynamitbombe ge
funden, welche unter Anwendung der erforderlichen Vorfich
in die Spree verſenkt wurde.

(Feuersbrunſt.) Die Maſchinenfabrik von Wagnet
und Hamburger zu G örlitz iſt in der Nacht zum Sonnabend
vollſtändig niedergebrannt. Viele Maſchinen in der Schmied
die Tiſchlerei und zahlreiche Modelle ſind vernichtet nur di
Gießerei blieb verſchont. Ein großer Theil der Arbeiter i
brodlos.

(Ein Bürgermeiſter im Kloſter) Großes Ar
ſehen erregte ſeit 14 Tagen das Berſchwinden des Bürger
meiſters von Frascati bei Rom, des Doctors Balenzeh
der bei den letzten Wahlen als Candidat der Fortſchritttpart
auftrat. Nun kommt die Nachricht, daß Valenzani he imli
ins Kloſter eingetreten iſt. Valenzani iſt 30 Jahre alt un
Beſitzer eines bedeutenden Vermögens

Jtaliens Bedeutung für den Dreibund,



Hartobſtnutzung auf der Artern

c 2

Honnerſtag, den 16. d. Mts.,
Vormittags 1 Uhr,

erſteigere ich in Blöſien'er Flur

2 Morgen Roggen.
PVerſammlungsort: Gaſthaus zu

Blöſien.
Merſeburg, den 13. Juli 1896.

»544) Tauchnitz, Gerichtsvollz.
Obſt- Verpachtung.
Zur Verpachtung der diesjährigen

Merſeburg-Leipziger-Chauſſee
II. Abtheilung Station 61,2 bis 62,936
(zwiſchen Wallendorf und Zöſchen) iſt
Termin auf
Sonnabend, den 18 Juli er.,

Nachmittags 2 Uhr,
im Gaſthofe zu Wallendorf anbe
raumt.

Die Bedingungen werden im Termin

bekannt gemacht. [2490
Merſeburg, den 9. Juli 1896.

J. A.: Beer.
Chauſſee Auſſeher.

Obſt Verpachtung.
Das Harto bſt der Gemeinde

Wallendorf ſoll
Sonnabend, den 18. Juli d. J.,

Nachmittags 3 Uhr,
im Gaſthof daſelbſt öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden. [2520

Der Gemeindevorſtand

Obſt- Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung

der Gemeinde Blöſien ſoll [2523
Sonnabend, den 18. Juli d. J,

Nachmittags 6 Uhr,
an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend
gegen Baarzahlung verpachtet werden.

Blöſien, den 11. Juli 1896.
Der Gemeindevorſtand

Die Jagd
auf dem zum Rittergut und Gemeinde
Löſſen geh. Ländereien u. Holzungen, ca,
1000 Morg., nahe b, Merſeburg, ſoll vom
1. Auguſt ab auf 6 Jahre öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden und iſt Termin
dazu auf den L. Auguſt, Nachm.
4 Uhr, in der Schenke hierſelbſt angeſetzt.
Nähere Auskunft ertheilen die Guts und

Gemeindevorſteber. [2420
Löſſen, den 2. Juli 1896.

Hof mit Ziegelei!
Ein beſ. ſchön. Hof mit ſ. einträgl.

Ziegelei, in beſt. Geg. Holſtein's, zw.
Lübeck u. Eutin, an Chauſſee u Bahn
bel., ſ. rentabel, gr. 270 Morg. lehmig.
Weizen u. Gerſtebod., 22-3—4 Cl.,
Reinertrag M. 2077, eig. Jagd u, Fiſcherei,
gute Gebäude 2c., ſ. m. voll. Ernte u. d.
werthv. Jnv., Erbth. halb. ſehr billig
für Mk. 86000 m. ca. Anz.
verk. w. Ausk. erth. L. Ehrich,
Hamburg, Weidenſtieg 4. [2530

Ein Plan Bee
Acker, auch größer, zur Anlage einer
Baumſchule und zu Beerenobſt
eulturen geeignet, wird gegen
baare Caſſe zu kaufen geſucht.
Das Feld ſoll nahe der Bahn
einer Station der Strecke Corbetha-
Leipzig liegen.

Geſl. Anerbieten werden unter
S. S. 13. an die AnnoncenEx
pedition von Haasenstein
Vogler, A. G., Magdebur
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verkaufe beſ Umſt. h. ſofort mein

Gut, enth. 53 Heetar,
billig, à Morg. 400 Mark.
Weizen- u. Rübenboden nahe
Stadt mit 50 000 Einw, gt. Geb.
einſchl. leb. u. todt. Jnv., gut anſteh.
Ernte. Auskanft ertheilt unter H. 47
Rudolf Moſſe, Leipzig.

Jch beabſichtige, mein in ſchönſter Lage

Dessau'“s gelegenes [2526
Restaurant m. Vorgarten
ſofort zu verkaufen Gefl. Off. unter
P. T. an die Exped. des „Anhalt.
StaatsAnzeigers“ in Deſſau erbeten.

e
Jnſtitutsgelder

a 3 l[2218
auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier &Co.,
R Bonkßgeſchäft, Halle a. S. I

a

Formulare:

Anzeige
über das Auffinden eines

Leichnams
ſind vorräthig in der

Kreisblatt Expedition.
Zum 1. April 1897 wird in oder

bei Merſeburg ein Haus oder eine
Wohnung nebſt geräumigem
Garten zu kaufen oder zu miethen
geſucht. Offerten mit Preisangabe
unter Z. A. 2542 an die Kreis
blatt Expedition. 2542

Wimnme Werk g,
beſtehend aus 4 Stuben, 2 Kammern,
Küche, 2 Keller, Garten, kann 1. Oktober

bezogen werden 2502Halleſcheſtraße Nr. 30.
Möblirte Stube nebſt Kammer

iſt an einen Herrn ſofort zu ver-
miethen Dammſtraße 12. [2539

III
S beſtehend aus Stube, Kammer und

Küche, in beſſerem Hauſe, von jungem
Ehepaar ohne Kinder zu miethen

SehtGefl. Offerten mit Preisangabe
unter B. 2512 an die Kreis
blatt Expedition erbeten.

ſende Jedem Schrift, wie ich
hat von meinem langjährigen

Lungen- und Kehlkopf-
Leiden befreit bin. [1795

Damap, Schiffsoffizier a, D.,
Berlin, Heinersdorferſtr. 12.

6. und 7. BuDas Wunderbuch Sioſia, W

züge aus alchemiſtiſchen u. kabaliſtiſchen
Schriften früherer Jahrhunderte, enthält
auch das Sieben mal verfiegelte Buch.
Zu beziehen für 5 Mark von R. Ja-
cobs, Buchhand lung in Blanken-erbeten. 245

1651)

15 30000 M. Anzahiz Kl. Stahlbad Lauchetädt bei Merseburg.
Angenehmer, ruhiger Landaufenthaltsort. Wirkſam bei Blut-

armuth, Bleichſucht, Nervenſchwäche, Schwächezuſtänden nach
Wochenbetten, ſowie bei Lähmungen, Rheumatismus und Gicht.

Anfang der Saiſon 14. Mai 1896.
Die Königliche Bade-Direktion.

Von der Reiſe zurück
Dr. Brohmann.

2500)

S

Tage meine

nach

0 0 e

S

e
S

Eiſen-, Stahl-, Meſſting-, Kurzwaaren
Werkzeug- u. Ofenhandlung

Ia. Ritterstrasse 2b
(neben der „Reichskrone“) verlegte.

Wie bisher, wird es auch fernerhin mein feſtes Princip ſein, nur
beſte, ſolide Waare zu möglichſt billigen Preiſen zum Verkauf zu bringen.

Für das mir von ſo vielen S
wollen danke verbindlichſt und bitte, mir daſſelbe auch in meinem
neuen Lokale zu Theil werden zu laſſen.

Merſeburg, den 12. Juli 1886.
Hochachtungevollſt

GOuto Brefschnmefkcderr.
Die Firma F. Graf führe ich nicht mehr.

en

W Dittmann
SWellenbadſchankelm

D, R. P. Nr. 51766. Sauch mit Dampferzeuger und Dampfmantel,
vorräthig bei

II. Fülle jerm.,
S rraleſras

en
Geſchäfts-Perlegung.

Meiner werthen Kundſchaft und einem hochgeehrten Publikum von
Merſeburg und Umgegend zeige ergebenſt an, daß ich mit heutigem

z2qaach n

n

2

eiten freundlichſt bewieſene Wohl-

e ä

2518

GS2Nilitär-Vorbereitungs-
Anſtalt

Erfurt, Schlöſſerſtraße 19.
ſtaatl. conceſ. f. Militär u. Schul
examina. Beſte Reſultate in
kürzeſter Zeit. Vorzügliche Re
ferenzen. Anunsführliche Pro-
ſpecte Penſion.

V. Trippenbach.
wiſſenſchaftl. Lehrer und Vorſteher

der Anſtalt. 66
e

SternCement
den beſten Portland-Cement

J empfiehlt die (949
Portl.-Cementfabrik „Stern.“
ZDweigniederlassung

IMIagdebur g.

Kuh m
ſteht zu verkaufen

burg am Harz. [359 2537] Zſcherben, Gut Nr. 3.

a

er mit Erfolg
und billig inſeriren,
alle Mühewaltung
Vervielfältigung, Porto

und Nebenſpeſen erſparen will,
wende ſich an die älteſte u. leiſtungs-

fähigſte Annoncen-Erpedition

Haaſenſtein Vogler A-G.,
Carl Frendel, Merſeburg,

Gotthardtſtr. 45. [998

Magenbeſchwerden.
Meinen daran leidenden Mitmenſchen

gehe ich gern unentgeltlich Rath und
Auskunft, wie ich davon befreit und
geſund geworden bin. [1198

F. Koch, Königl. penſ. Förſter.
Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen).

Kuh mit dem Kalbe ſteht zum

Verkauf in 2590Schweßwitz, Gut Nr. 13.
Gut milchende Ziege hat zu
verkaufen [2591Gärtnerei Tollwitz.
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Die gläckliche Geburt eines
gesunden Töchterchens
zeigen hocherfreut an [2541
F. Demuth u. Frau

Maria geb. WekKoert.
Lübeck, den 10. Juli 1896.S v h
Bäckerei-Verkauf

oder Tauſch.
Wegen plötzlichen Unfalls bin ich ge-

ſonnen, meine gutgehende Bäckerei ſofort
zu verkaufen oder bei einem Guthaben
von 2500 Mark gegen ein Haus mit
Garten zu vertauſchen.

Umſatz monatlich 70——80 Centner
Roggenmehl und 10 Centner Weizen
mehl, ſowie ſehr flotter Engros und
DetailVerkauf aller Futterartikel.

Minna Seegert, Bäckerei Wehlitz
2598 bei Schkeuditz.

Daſelbſt ſind zwei Pferde, fünf
und ſechsjährig, gute Acker- und Wagen
pferde, zu verkaufen.

einſte Tafel-firſiche,gieta Speck-Bücklinge, friſches

engliſches Roaſtbeef, [2543
hochfeinſten Aſtr. Caviar,

ſſießend fetten ger. Rheinlachs
empfiehlt I. Zimmermann.
Mein und Delſkatessen-beschoft,

Speisewirthschaft,
Altenburger Schulplatz 6.
S Heute friſch eingetroffen Er

hochf. ger. SpickKaal,
prima ger. Fettflundern,
Aal in Gelcée (ſtarke Stücke).
r. Th. Stephan.

Feinſte Tafelbutter
verſendet in Poſtkübeln netto 8 Pfund
für Mk, 7.50 franco geg. Nachn. [1606

F. Meinekat, Seckenburg, Oſtpr.

Neue biaue Kartoffeln
ſind von beute ab abzugeben.
2543) O. Burkhardt, Klauſe.

Formulare zu der

„Urliſte“
der Perſonen, welche zu dem
Amte eines Schöffen oder
Geſchworenen berufen werden

können,
ſind zu haben in der

Kreisblatt-Druchkerei.
e

Praktische
o chTACits-
und Gelegenheitsgeſchenke in
großer Auswahl empfiehlt billigſt

August Pert,
Haus- u. Küchengeräthe,

Entenplan 2. 2482
GeldschränkKe.

J. C. Petzold, Magdeburg
empfiehlt ſeine Fabrikate (365

in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.
Preisliſten gratis und franco.

373Pneumatic-Fahrräder,
ſolides Fabrikat, leicht laufend, Gewicht
ca. 16 Ko. Garantie 1 Jahr, Mk. 175.
Fahrradfabr. H. D. Becker, Jſerlohn.

a
u

S

e

h

Kindernehrmittel
nur

in W oder Kilo Original Fackets
überall' zu haben

C. H. Knorr

J Heilbronn N.Einzig richtiger Zusatz zur Kuhmileh

vo o on

SDpeiſeſalz und Butterſalz
in Salinen-Originalſäcken und ausgewogen, ſowie

C Viehſalzleckſteine,
Trockenſchnitzel und Futterkalk
empfehle jeden Poſten. [2504

Eal. Ia Merseburg.
h
3 Das jgt des Deutschen Vaterland

4 Eine Wanderung durch deutsche Gauen
e unter Mitwirkung namhafter Fachschkrift-

steller herausgegeben von

Form er.Alleinvertrieb durch die
J HUerseburger Kreisblatt Expedition.

Wäſchrollen Hobelbänke, Pferde, 13 Jahre alt. zuiſch alle v Größen verkaufen. Zu erfragen bei [2592

A. Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44. S C. r
Gut erhaltenes Sopha, Kupfer veiteangfähiger Bulle ſten zu

d verkaufen (2522keſſel und 2rädrige Kaſtenkarreverkauft Fr. Thomas, Schkopau No. 25.I Stellenſuchende jeder25025] Lauchſtädt Parkt 177. Brancheylgeitſchnelentors
Ein r r be Bureanu, Dresden, OftraAllee.

isenschimme 7 n ichti F 7166 cm, Wallachen, tadelloſe Beine, en wegen laſen
bierkutſcher, welcher bereits alswegen Aufgabe des Fuhrwerks ſofort al Iſehr preiswerth zu verkaufen. [2597 ſolcher thätig geweſen iſt. ſuchen gegen

Otto Werner, Leipzig, Markt 3. guten Lohn und hohe Proviſion

Lenriimgmit den nöthigen Vorkenniniſſen findet
Stellung in der
Kreisblatt Druckerei.
Müllerlehrling, nicht unter 16

Jahren, findet ſofort Aufaahme unter
günſtigen Bedingungen. 12590
G. Lüderitz, Reue Mühle, Kötzſchau.

Tiſchlergeſelle geſucht.
2591] W. Albrecht, Holleben.

Suche 1 oder 2 tüchtige Schuh
machergeſellen auf nur gute Rand
arbeit. Albert Pagenbardt. [2540

2 ücht. Tagelöhner
werden geſucht. [2503Königsmühle Merſeburg.
Ein älteres Mädchen
für Küche u. Haus, welches gute Zeug-
niſſe aufzuweiſen hat, findet ſofort oder
1. Auguſt Stellung bei [2527

Frau Dr. Emmrich,
Zuckerfabrik Schafſtädt b. Merſeburg,

Ein ordentliches Mädchen,
welches in allen häuslichen Arbeiten
erfahren iſt, wird ſofort oder am
1. October geſucht. [2528

Zu erfragen i. d. Exped. d. Kreisbl,

Reichskrone.
Dienſtag, den 14. Juli,

25361 Abends S Uhr:
II. Sommer-

Abonnements- Concert
vom Trompeter-Corps des Thüringiſchen

Huſaren- Regiments Nr. 12.

Billets im Vor Verkauf
à 30 P. bei den HerrenK. Hennicke, Cigarrenhandlung, Bahn
hofſtraße, Heinr. Schultze jum.,
Cigarrenhandlung, kleine Ritterſtraße,
G. Heuer (vormals A. Wieſe),
Cig arrenhandlung, Burgſtraße und
E. Wolff, Kaufmann, Roßmarkt.
Entree an der Kaſſe 40 Pfg.

Walther. Stutzer.G t n b s 2599 Hädicke K Co.,ute Arbeits-u. Wagenpferde S S Brauerei Döllnitz.

ſtehen ſtets zum Verkauf

2 Ochſenanſpänner zum
baldigen Antritt auf Rittergut

im Gaſthof zum „Rautenkranz“,
Weißenfels. [2595

Döhlen geſucht. 2692
Ordentlichen Knecht ſucht

ſofort Tänzer, Wünſchendorf. [2594

S Mark Belohnungſichere ich demjenigen zu, welcher mir
meine ſeit 8 Tagen geſtohlene Kegel
kugel beſchafft. [2588

Fiſcher, Gaſtwirth, Schafſtädt.
Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“, (A. Leid holdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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Jahresbericht der Handelskammer zu
Halle a. S. für 1895.

IV.
In Verfolg des Artikels in Nr. 159 des Kreis

hlattes“ veröffentlichen wir heute die Antwort
der Handelskammer auf das Schreiben des Herrn
Regierungs Präſidenten bez. des Elſter Saale
Canals. Die Antwort lautet:

„Halle a. S., den 15. November 1895. Eurer
Hochgeboren beehren wir uns auf die verehrliche
Verfügung vom 10. October d. J. J. Nr. 5546 Ib,
die wirthſchaftliche Einwirkung des Elſter-
Saale-Canals auf den dieſſeitigen Bezirk be
treffend, das Folgende ganz ergebenſt zu berichten, nach
dem wir in dieſer Frage in unſerer öffentlichen Geſammt
ſitzung vom 13. November d. J. eine Beſchlußfaſſung
des Plenums unſerer Kammer herbeigeführt haben.
Indem wir hierbei auf den früher mit der Hohen
Königlichen Regierung dortſelbſt geführten Schrift-
wechſel und ganz beſonders auf unſeren Bericht vom
1. Mai 1893 hinzuweiſen uns geſtatten, heben wir

vorerſt hervor, daß die Vortheile des zu er-
bauenden Elſter-Saale-Canals in erſter Linie, wie
es auch ganz natürlich und von uns niemals ver-
kannt worden iſt, der Stadt Leipzig zufallen,
weil dieſe Stadt Endpunkt der großen Schifffahrt
wird und mit der längſten Waſſerſtraße die ver
hältnißmäßig niedrigſten Frachten bei den Gütern
erhält, welche aus bezw. nach einer größeren Ent-
fernung bezogen oder verſandt werden.

Für den dieſſeitigen Bezirk wird der Canal
und die mit demſelben in Verbindung ſtehende Re
gulirung der Saale oberhalb Halle einerſeits
nicht unerhebliche Vortheile in wirthſchaft-
licher Hinſicht im Gefolge haben. Andrerſeits iſt
wohl nicht zu verkennen, daß Leipzig durch den Canal
die Möglichkeit gegeben wird, mit Halle a, S, in
beſſeren Wettbewerb als bisher zu treten. Ohne
uns hierbei auf Einzelangaben einzulaſſen und
muthmaßliche Berechnungen über die Menge der
Güter, welche zum Verſande kommen, und die Höhe
der Frachten anzuführen, weil die Erfahrung in den
meiſten Fällen gezeigt hat, daß derartige mehr oder
minder gewagte Schätzungen über allgemeine
Vermuthungen nicht hinauskommen und durch den
ſpäter folgenden wirthſchaftlichen Verkehr und die
ökonomiſche Entwickelung ſehr raſch überholt
werden, mag es geſtattet ſein, für jetzt nur mit
einigen kurzen Ausführungen auf die in dem Hohen
Miniſterialerlaſſe vom 1. October d. J. geſtellten
Fragen einzugehen.

Bezüglich der induſtriellen Anlagen, welche
von der geplanten Waſſerſtraße Vortheile erlangen
werden, iſt zu bemerken, daß außer den Sandſtein-
brüchen an der Unſtrut und den zahlreichen
Porphyrſteinbrüchen an der Saale alle die-
jenigen induſtriellen Werke eine Förderung durch
dieſe Waſſerſtraße erlangen werden, welche, nicht zu
weit von der Saale oder dem Canale entfernt, einen
Maſſentransport ihrer Güter oder Rohſtoffe auf
eine kürzere oder längere Entfernung vornehmen
können. Jnsbeſondere dürften hier die Kalkbrüche
zu nennen ſein, welche in dem erſchloſſenen Diſtricte
und namentlich in der Stadt Leipzig einen beträcht
lichen Abſatz ihrer Erzeugniſſe finden werden. Auch
für die zahlreichen Ziegeleien unſeres Bezirkes
kann ein vergrößertes Abſatzgebiet erwartet werden.
Obgleich um Leipzig bedeutende Ziegeleien vor-
handen ſind, iſt der Verbrauch dieſer Stadt als ſo be
deutend anzuſehen, daß bei Herſtellung billiger Waſſer
frachten ein nicht unbedeutender Abfluß der Erzeug-
niſſe dieſer Jnduſtrie nach Leipzig ſtattfinden wird.
Einen erheblichen Vortheil wird die Cement-
induſtrie unſeres Bezirks durch den Canal er-
langen, weil dieſe durch die zu erwartende Fracht-
erſparniß einen Vorſprung gegen den drückenden
Wettbewerb entfernterer Anlagen erhalten wird.
Andere Jnduſtriezweige, welche eine Förderung von
der fraglichen Waſſerſtraße erwarten, ſind Salinen,
Mühlen und chemiſche Jnduſtrieen. Die
Größe des Nutzens hängt in jedem einzelnen Falle
von der möglichſt niederen Geſtaltung der
Waſſerfracht, den günſtigſten Entlade- und Ueber-
führungsbedingungen und der Entwickelungsfähigkeit

des durchſchnittenen Gebietes und ſeines Hinter
landes ab. Zu hoffen iſt es, daß ſich an
der Saale ſowie an dem Canale im Laufe der

eit neue Jnduſtrieen, wie z. B. Zuckerfabriken,
iegeleien, Düngemittelfabriken c. anſtedeln werden.
Auf die Land und Forſt wirthſchaft wird

der Canal gleichfalls einen belebenden Einfluß aus
üben, weil zu erwarten ſteht, daß auf dem Canale
Rüben, Melaſſe, Zucker, Düngemittel, Getreide,
Kartoffeln, Obſt, Sämereien und Holz zur Ver-
ſendung gelangen. Der Umfang dieſer Verſendungen
wird gleichfalls von der Höhe der Frachten, der
Verbrauchsfähigkeit Leipzigs und den daſelbſt
herrſchenden jeweiligen Preiſen abhängen. Eine
Schätzung iſt daher nicht gut möglich, wenn auch
mit Sicherheit angenommen werden kann, daß aus
dem reichen Gebiete der oberen Saale und Unſtrut
recht erhebliche Mengen der genannten land-
und forſt wirthſchaftlichen Artikel nach Leipzig zur
Verſorgung dieſer umfangreichen Stadt gelangen
werden.

Einen weiteren Vortheil für den dieſſeitigen Be
zirk finden wir darin, daß durch den Ausbau der
oberen Saale und durch die Herſtellung des
Canales bis Leipzig eine größere Leiſtungsfähigkeit
der Saale ols Verkehrsſtraße herbeigeführt werden
wird. Der Schiffsverkehr wird ſich durch den Aus-
bau weſentlich heben, und bei dem ſtarken Waaren-
transporte zwiſchen Hamburg und Leipzig werden
ſich für Halle a. S, und die übrigen Saaleſtädte
regelmäßige Verladegelegenheitenergeben,
wodurch Jnduſtrie, Handel, Landwirthſchaft und
Gewerbe nicht unweſentlich gefördert werden.

Die Frage, ob und inwieweit dadurch, daß
Leizig Umſchlagsplatz wird, eine Ablenkung des
Handels von Halle a, S. zu befürchten iſt,
müſſen wir allerdings dahin beantworten, daß durch
die Verlegung des Endpunktes der großen Schiff-
fahrt nach Leipzig, wie bemerkt, dieſe Stadt be-
züglich des Handels beſſer als bisher mit Halle a. S.
in Wettbewerb zu treten vermag, und daß vielleicht
ein Theil des bislang von Halle a. S. innegehabten
Umſchlagsgebietes an Leipzig verloren gehen wird.
Von dem Königreiche Sachſen wird dann das
Voigtland von Leipzig aus mit den in Frage
kommenden Waaren verſorgt werden. Die Größe
des umſtrittenen Gebietes hängt jedoch weſentlich
davon ab, wie ſehr die Königlich ſächſiſche Staats
bahnverwaltung dem Umſchlage in Leipzig entgegen
kommt, was wohl, nach den bisherigen Maßnahmen zu
ſchließen, wie ſie die Anſchlüſſe an ihr Staatsbahnnetz
erleichtert und fördert, in weiteſtgehender Weiſe
der Fall ſein wird. Das Leipziger Umſchlagsgebiet,
welches dem hieſigen Platze ſtreitig gemacht werden kann,
wird einen geringeren Umfang annehmen, wenn von
Seiten der Königlich preußiſchen Staatseiſenbahn-
verwaltung billigere Umſchlagstarife ab
Halle a. S. erſtellt werden, indem man der Ver
bindungsbahn zwiſchen der Saale und dem Bahn-
hofe Halle a, S., welche dem Umſchlage dient, der
artige directe Tarife zubilligt.

Hierdurch würde alſo das Mittel gegeben ſein,
einer weitgehenden Ablenkung des Handels von
Halle a, S. zu begegnen. Zum Schluſſe geſtatten
wir uns zu betonen daß wir es für unzweifelhaft
erachten, daß ſich mit der Schaffung dieſer Waſſer
ſtraße ein lebhafterer Güteraustauſch als bis-
her zwiſchen dem dieſſeitigen Bezirke uns Leipzig ſowie
umgekehrt entwickeln wird. Die Handelskammer.
An den Königlichen Regierungspräſidenten Herrn
Grafen zu Stolberg-Wernigerode Hochge-
boren zu Merſeburg.“

Trotz der ungünſtigen Ausſichten wird die
Handelskammer auch für die Folgezeit bereit
ſein, den Bau des Elſter-Saale-Canals mit allen
Kräften zu unterſtützen.

Provinz und Umgegend.
Freyburg, 10. Juli, Sein fünfund-

zwanzigjähriges Jubiläum feierte geſtern
der in der Sectkellerei Kloß Förſter beſchäftigte
Arbeiter Wilhelm Reinecke. Schon am
frühen Morgen wurde der Jubilar durch ein
Ständchen der Stadtkapelle überraſcht und überaus
reich waren die Geſchenke, die dem treuen Arbeiter

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe
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ſeitens der Chefs u. a. ein größeres Geld
geſchenk, der Beamten und ſeiner Mitarbeiter
dargebracht wurden.

Halle, 8. Juli. Eine eigenthümliche
Scene ſpielte ſich bei einer Trauung geſtern
in der Neumaxftkirche ab. Vor dem Altar ſtand
der Fleiſcher Max B. mit ſeiner ihm eben auf dem
Standesamte angetrauten Braut, um dem Bunde
fürs Leben die kirchliche Weihe geben zu laſſen.
Herr Hilfsprediger Freybe hielt die Traurede, das
Paar hatte die Ringe gewechſelt und durch ein
beiderſeitiges „Ja“ ſein Gelöbniß im Gotteshauſe
abgelegt. Als der Prediger die Brautleute auf-
forderte, vor dem Altar niederzuknieen und den
Segen zu empfangen, nahm der Bräutigam ſeinen
Hut und ließ unter einer abſprechenden Bemerkung
über die kirchliche Handlung Braut und Hoqhzeits
geſellſchaft in der Kirche ſtehen, während er ſelbſt
nach Hauſe fuhr, Die vor Schreck und Aufregung
faſt ohnmächtige Braut mußte in die Sacriſtei ge
führt werden,

f Halle, 10. Juli. Das meiſte Jntereſſe und
die meiſte Zeit der 3 Stunden währenden geſtrigen
Sitzung der Finanzcommiſſion nahm der letzte
Punkt der Tagesordnung: Verpachtung des
Stadttheaters in Anſpruch. Der Magiſtrat,
der anfänglich, nachdem er in der vorigen Sitzung
der Finanzcommiſſion mit ſeinem Antrage auf
energiſchen Widerſpruch geſtoßen, ſehr geneigt war,
die Theatervermiethung nochmals auszuſchreiben,
ſodaß alſo der Gegenſtand ſchwerlich vor September
erledigt worden wäre, ſtellte erneut den Antrag,
dem bisherigen Director Herrn Rahn das Theater
auch ferner zu belaſſen, ſei es mit Zugrundelegung
der urſprünglichen Offerte von 28,000 M. oder des
Nachgebotes von 2000 M. das die gebotene
Summe auf 30,000 M. ſteigerte. Die Finanz-
commiſſion beſchloß jedoch nach langen und gründ-
lichen Erörterungen mit 5 gegen 3 Stimmen, den
Magiſtratsantrag nicht zu befürworten, ſondern dem
Stadtverordnetencolleguum die Wahl des Herrn
M. Richards aus Poſen zum Leiter unſeres
Stadttheaters aufs Wärmſte zu empfehlen. Für
Sonnabend iſt die Neuverpachtung des Stadttheaters
auch wieder auf die Tagesordnung der Theater
commiſſion geſtellt und für die Sitzung
der Stadtverordneten am nächſten Montag
bildet die Angelegenheit den einzigen Verhandlungs
gegenſtand der geheimen Sitzung.

Mühlberg, 9. Juli. Die Lotterie zur
Jnduſtrie- und Gewerbe- Ausſtellung in
Liebenwerda, welche am 25. Juni Vormittags
ſtattfand, wurde bekanntlich für ungiltig er-
klärt, weil, wie ſich im Laufe der Ziehung heraus-
ſtellte, anſtatt 500 Gewinnnummern 501 in der
Urne waren. Die nochmalige Ziehung erfolgte
darauf am Nachmittage deſſelben Tages. Ein hie
ſiger Lotterieſpieler, deſſen Loos bei der Ziehung
zuerſt mit dem 3. Hauptgewinn herauskam, ſpäter
aber nicht wieder gezogen wurde, hat nun in einer
Beſchwerde an den Oberpräſidenten die Recht
mäßigkeit der Ziehung angefochten.

t Langenſalza, 9. Juli. Jn der geſtrigen
öffentlichen Sitzung der StadtverordnetenVerſamm-
lung gelangte ein Beſcheid des General-Commandos
des IV, Armeecorps zu Magdeburg zur Verleſung,
ausweislich deſſen das Commando zu ſeinem Be
dauern nicht in der Lage ſei, aus Anlaß der
bevorſtehenden Zuſammenziehung der 4. Bataillone
die Belegung der Stadt Langenſalza mit einem
Truppentheile in Ausſicht zu ſtellen.

f Reichenbach, 10, Juli. Bei einer Feuers
brunſt, welche in einem iſolirt ſtehenden Hinter
gebäude der Humboldtſtraße ausgebrochen war, hat
ſich ein ſchwerer Unglücksfall ereignet. Zwei
Töchter des DeſtillationsJnhabers Lorenz im Alter
von 13 und 17 Jahren ſind, als ſie das Feuer be
merkten, welches in ihrem Schlafraum auf dem
Boden ausgebrochen war, durch die Fenſter hinab
auf den Hof geſprungen, wo ſie auf untenliegende
Fäſſer aufſchlugen und ſchwerverletzt liegen blieben.
Durch die Hilferufe der beiden Mädchen wurden die
Nachbarn aufmerkſam und brachten die Verletzten in
Sicherheit.

ſogleich zu bezahlen.
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Merſeburg, den 13. Juli 1896.
Die Zeit der Lindenblüthe iſt mit dem

Juli gekommen, den die Ruſſen geradezu den
Lindenmonat nennen. Dort giebt es auch ausge
dehnte Lindenwälder, namentlich in den baltiſchen
Provinzen, während bei uns die Linde nur als
Alleebaum oder vereinzelt in Anlagen, Parks und
auf dem Dorfplane vorkommt. Hier iſt ſie vielfach ein
Zeuge ſlaviſcher Vorzeit, wo ſie als heiliger Baum der
Liebesgöttin geweiht war. Allerdings dürfte ſie kaum
über 1000 Jahre alt werden, denn ſelbſt die Linde
zu Neuſtadt am Kocher iſt urkundlich in ihrem
Alter nur bis zum 13. Jahrhundert beglaubigt.
Man unterſcheidet zwei Arten der Linde, die groß-
blättrige Sommer oder Frühlinde mit beider
ſeits grünen Blättern und die etwa 14 Tage ſpäter
blühende kleinblättrige Winter- oder Spätlinde
mit immergrüner, roſtfarben behaarter Unterſeite
der Blätter, Bei uns iſt dieſe häufiger, doch kommen
beide Arten neben einander vor.

Legitimationspapiere während
der Reiſezeit. Die Reiſezeit hat kaum begonnen
und ſchon hört man vielfach Klagen darüber, daß
Touriſten in Unannehmlichkeiten gerathen ſind, weil
ſie ihre Legitimationspapiere nicht bei ſich führten.
Beſonders ſcharf ſcheinen die öſterreichiſchen
Polizeiorgane inſtruirt zu ſein, jedermann an-
zuhalten, der nicht im Beſitze genügender Ausweis-
atteſte ſich befindet. Oft genug werden Leute
Damen und Herren die in der bei uns üblichen
Weiſe einen Schutzmann c. nach dem Wege fragen,
von dieſem mit den Worten angefahren: „Zeigen
Sie mir erſt Jhre Documente!“ Derjenige, deſſen
Documente nicht in Ordnung befunden werden,
muß mit zur Wache kommen und dort verbleiben,
bis ſeine Ungefährlichkeit amtlich ſicher geſtellt iſt.
Da dies nicht ſelten mit großen Umſtändlichkeiten
verknüpft iſt, kann eine ſolche Haft oft mehrere Tage
dauern. Natürlich iſt auch dem Betroffenen das
Reiſen vergällt worden. Der Verein zur Hebung
des Fremdenverkehrs in Wien hat bisher vergeblich
verſucht, die Polizei zu milderer Handhabung der
Vorſchriften zu bewegen. Bei einer Reiſe nach
Oeſterreich vergeſſe man alſo nicht Legitimations-
papiere mitzunehmen.

Die Mottenzeit. Die vorſichtigen Haus
frauen haben, ehe ſie in die Sommerfriſche gingen,
die Polſtermöbel und Teppiche ſo gründlich mit
Kampfer oder ähnlich ſtark duftenden Subſtanzen
parfümirt, daß dem Eintretenden in einen ſolchen
Wohnraum der Athem vergeht und er wohl
die ſichere Empfindung haben kann: „Jn dieſem
Duft hält es kein lebendes Weſen aus.“ Wenn man
aber Abends ein Licht in ein ſolches Zimmer ſetzt,
dann flattern die ſilberglänzenden kleinen Schmetter
linge luſtig der Flamme entgegen, und nach
einigen Jahren zeigen ſich auch die Spuren
ihrer Thätigkeit an den neuen Möbvelſtoffen.
Wenn wir nun den geſchätzten Leſerinnen etwas vom
Geſchäftsgeheimniß eines alten Kürſchners und
Pelzaufbewahrers verrathen dürfen, ſo empfehlen
wir als das einzig bewährte „Klopfſtocks Werke“.
Dies empfiehlt ſich nicht bloß für Möbel und
Hauseinrichtung, ſondern auch namentlich für die
Freihaltung der Garderobe von dieſen Schädlingen.
Sind Motten in Kleidungsſtücke, namentlich in
Pelze, eingedrungen, ſo iſt allerdings eine ſchärfere
Procedur, das ſogenannte Schwefeln, nöthig, zu
r Ausführung es beſonderer Vorrichtungen
bedarf.

Wie wehrt man am Beſten die Hitze
der Hundstage ab? Für den deutſchen Durſt
iſt die beſte Antwort natürlich: Mit einem friſchen
Faß! Und wem's die Zeit erlaubt, der ſoll ſich
gar nicht abhalten laſſen, kann auch das ſchöne
Liedel dazu ſingen: Jm tiefen Keller ſitz ich hier!
Ader es giebt auch noch viel Tauſend andere
Leute, denen es nicht ſo gut beſcheert iſt, und für
die gelten dieſe Zeilen. Darüber, was man an
heißen Tagen trinken ſoll, iſt lange Streit ge-
weſen, bei dem man auch den Wald vor Bäumen
nicht geſehen hat. Das Beſte iſt nämlich Man

trinkt, was man täglich zu trinken gewöhnt war,

aber nicht mehr als ſonſt, wenigſtens nicht viel
mehr, und begegnet der Hitze mit Ru he. Kalter
Kaffee c. ſind ſicher recht durſtſtillende Getränke,
aber wer an ſein Glas Bier oder an einen Früh-
ſtücksſchnaps gewöhnt war, den dürſtet trotz des
Kaffeetrinkens noch, und er trinkt dann erſt recht.
Das allerbeſte Mittel, und das billigſte dazu gegen
Hitze iſt überhaupt die Ruhe, über die freilich nicht
jeder verfügt. Um Zimmer kühl zu halten, iſt
auf mehreres genau zu achten Zuerſt müſſen zeitig am
Morgen die Fenſter geöffnet werden, und zwar alle
Scheiben, Die Hitze ſteckt oben im Zimmer, und
wer die oberen Fenſter geſchloſſen hält, bekommt
ſein Lebtag keine kühlere und friſchere Luft ins
Zimmer. Die Fenſter läßt man, auch wenn man
die Schattenſeite hat, nur ſo lange geöffnet, bis es
draußen warm zu werden beginnt, und wenn
es geht, ſprenge man dann auch gleich de
Dielen. Kommt die Sonne, werden auch noch die
Fenſterrouleaux geſchloſſen. Der Fehler iſt eben,
daß die Fenſter zumeiſt ſo lange, bis die Sonne
kommt, offen gelaſſen werden, dann iſt aber die er
wärmte Luft von draußen ſchon ins Zimmer ge-
ſtrömt und an Kühle nicht mehr zu denken. Man
öffnet auch Nachmittags die Fenſter nicht ſofort,
wenn die Sonne fort iſt, ſondern wartet, bis ein
wenig Abkühlung eingetreten, dann wird man ein
behagliches Zimmer haben. Am Heißeſten ſind, weil
ſie von der Sonne am Längſten betroffen werden,
die nach Weſten gelegenen Schlafzimmer, eine Um
quartierung für den Juli hält den Geiſt friſcher,
denn der Schlaf in den hitzerfüllten Zimmern iſt
wenig erquickend.

Das zeitige Ab ſtellen des Fern
ſprechers bei Gewittern giebt häufig den Ferv
ſprechAngeſchloſſenen Anlaß zu Beſchwerden, die
ſich ſpeciell bei den Gewittern der letzten Wochen
wiederholt haben, und das vollkommen zu Unrecht
Ein Gewitter, welches z. B. hier weder geſehen noch
gehört wird, macht ſich in den Fernſprechleitungen
bereits aus großen Entfernungen bemerkbar. Jn
der Leitung entſteht ein Geräuſch, ähnlich dem
Klappern von Erbſen in einer Pappſchachtel, welches
nicht nur eine Verſtändigung erſchwert, ſondern
auch, da das Geräuſch durch elektriſche Entladungen
hervorgerufen wird, ſowohl Leben und Geſundheit
der Fernſprechbeumten als auch der Theilnehmer
gefährdet. Der Blitzſtrahl kann auf mehrere
Meilen Entfernung nach dem Amt übertragen werden,
Hierdurch kommt es auch, daß manchmal ein Amt,
deſſen Leitungen nicht nach dem Gewitterrevier
hinüberreichen, den Betrieb wieder aufnimmt, während
ein anderes, benachbartes Amt des Gewitters wegen
noch geſchloſſen bleiben muß. Dem Publikum aber
ſei dringend empfohlen, bei bemerkbarer Annäherung
eines Gewitters, auch dann, wenn elektriſche Ent
ladungen noch nicht ſtattfinden, die Benutzung des
TelephonApparates zu meiden.

Dem „Krampf“ im Waſſer fallen alljähr
lich viele Perſonen, darunter vorzügliche Schwimmer,
zum Opfer. Der bis zum letzten Augenblick
noch muntere Schwimmer macht plötzlich ungewöhn
liche Bewegungen mit den Armen, ſinkt lautlos in
die Tiefe und verſchwindet zum Schrecken der
Badenden der „Krampf“ hat ihn befallen. Jn
Wirklichkeit aber iſt es ſelten der Krampf im
gewöhnlichen Sinne, der den Schwimmer befallen
hat. Das ſchnelle Nachlaſſen der Muskelkraft wird
dadurch erzeugt, daß Schaum oder Waſſerſtaub
in den Schlundkopf mit der Einathmung
gelangt und in die Luftröhre eindringt, oder,
wie es im Volksmunde heißt, in die „falſche Kehle“
geräth, wodurch eine faſt augenblickliche Stockung
ſämmtlicher Athmungsorgane ſtattfindet. Kommt
das Waſſer bei Beginn einer Athmung in die Luft
röhre, wenn die Lungen ganz luftleer ſind, ſo ſinkt
der Körper ſofort. Wenn daher die Mitbadenden
bemerken, daß jemand beim Baden ungewöhnliche
Bewegungen macht, ſo müſſen ſie ſofort Hilfe leiſten,
weil der Betreffende unter den beſchriebenen Um
ſtänden keinen Hilferuf ausſtoßen kann, Es iſt nach
dem Geſagten durchaus nothwendig, daß während
des Schwimmens der Mund möglichſt geſchloſſen
bleibt oder doch nur beim Ausathmen ein wenig
geöffnet wird.

Am Sonnabend Vormittag ſtürzte aus
Unvorſichtigkeit ein Knabe in den Gott-

hardtsteich, wurde aber von einem Arbeite
rechtzeitig wieder herausgezogen.

X. Wegen Verübung groben Unfugs dürften
ſich nächſtens verſchiedene muth willige Burſchen
zu verantworten haben, die am Freitag Abend auf
dem Marktplatze mehrere der für den Wochen.
markt am Sonnabend aufgeſtellten Buden um,
warfen.

a Die Dienſtmagd Klara Angermann von
hier hatte im Februar d. J. bei dem Gutsbeſitzer
Poppe in Wüſteneutzſch einen Dienſt ange
nommen und den Miethsthaler erhalten. Ein Ver,
wandter der A., namens Bielig, lockte dem P.
aber noch vier Mark ab unter der Vorſpiegelung,
der frühere Dienſtherr der A. habe von ihr nohh
dieſe Summe zu erhalten und gäbe vor Begleichung
der Schuld die Legitimationspapiere nicht heraus
Dies war aber auch unwahr und ferner wurde feſt.
geſtellt, daß die A. den Dienſt bei P. überhaupt
nicht antreten wollte. Mit Rückſicht auf die Ge
meingefährlichkeit des Treibens der beiden Ange-
klagten, die ſchon vorbeſtraft ſind, wurden wegen
Betrugs in zwei Fällen und Diebſtahlz
im wiederholten Rückfalle von der Straf- h
kammer zu Halle verurtheilt: die Angermang
zu einem Jahre und Bielig zu drei Monaten
Gefängniß.

e. Der Turnverein „Rothſtein“ hierſelbſt
feierte am Sonntag ſein elftes Stiftungsfeſt,
aus welchem Anlaß Nachmittags in der dritten
Stunde die Mitglieder des Wereins behufs Ab-
holung der Fahne vor der Wohnung des Vor
ſitzenden in der großen Sisxtiſtraße Aufſtellung
nahmen. Um 3 Uhr erfolgte von dort aus der
Abmarſch nach dem „Caſino“, woſelbſt im Laufe
des Nachmittags Turnüb ungen ausgeführt
wurden, während die Stadtkapelle concertirte,
Abends beſchloſſen Theater und Ball das Feſt. Ein
Turner, welcher übrigens nicht zum Verein gehört,
betheiligte ſich an einigen Uebungen und wurde
dabei ohnmächtig, ſoll aber ſonſt keinen Schaden
erlitten haben.

Lebensrettung. Am vergangenen
Dienſtag wäre der taubſtumme Sohn eines
hieſigen Ziegeleibeſitzers beinahe ertrunken, als er
in der Saale an einer unerlaubten Stelle in der
ſtädtiſchen Badeanſtalt herumſchwamm. Der Sohn
des Bademeiſters Lutze bemerkte die Gefahr,
ſprang, ohne erſt die Kleider abzulegen, in den
Fluß und es gelang ihm auch, den unvorſichtigen
Schwimmer zu retten.

Es dürfte viele Leſer intereſſiren zu erfahren,
daß das Walhalla- Theater zu Halle am
16. d. Mts. ſeine Vorſtellungen wieder aufnimmt.

(Perſonalien.) Dem Kreisbauinſpector
Matz hierſelbſt iſt der Charakter als Baurath ver
liehen worden. Der Regierungs Baumeiſter
Klemm hierſelbſt iſt nach Schlochau (Weſt
preußen) zur Verwaltung der dortigen Kreis-
bauinſpection verſetzt worden.

y. Eine Schlägerei, bei welcher einer der
Theilnehmer recht ſchlecht fortgekommen iſt, entſtand
am Sonnabend Spätabend in der Nähe des Kinder
platzes, indem mehrere Mitglieder des „Vereins
gegen Verarmung der Bierbrauer“ unter
einander ſich in die Haare geriethen und in regel-
rechter Weiſe gegenſeitig durchbläuten.

--0. Eine Kunſtenthuſiaſtin erſter Güte
iſt jedenfalls jene ziemlich corpulente Frau, die ſich
Abend für Abend in einem Handwagen nach
dem Kinderplatze hinausfahren läßt, um den
Vorſtellungen der Morgenroth'ſchen Gymnaſtiker
truppe beizuwohnen und welche, in ihrem Gefährt
ſitzend, auf dem Platze berechtigtes Aufſehen erregte.

Wir machen nochmals darauf aufmerkſam
daß am Dienſtag Abend in der „Reichskrone“ das
dritte Sommer Abonnements Concert
des hieſigen Trompeter- Corps ſtattfindet.

(Eingeſandt.) Wäre es unſerer Polizei
nicht möglich, dafür Sorge zu tragen, daß die An-
wohner der kl. Ritterſtraße nicht wieder, wie
am vergangenen Sonnabend, in ihrer Nachtruhe
durch wüſten Lärm geſtört würden Es wieder
holen ſich dergleichen Vorfälle ſo oft, daß zuletzt
nichts weiter übrig bleibt, als mittelſt Eingabe da
gegen vorſtellig zu werden. Mehrere Anwohner.
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y. Groß-Kayna, 12, Juli. Der ſüdlich
von hier belegene Jan ushüg el mit ſeinen beiden
Denkmälern zur Erinnerung an die Schlacht von
Roßbach iſt das ganze Jahr hindurch, namentlich
aber Sonntags während der ſchönen Jahreszeit, ein
beliebtes Ziel für Ausflüge von Fern und Nah.
Bis einſchließlich des heutigen Datums haben ſich
ſeit 1. Januar d. Js. in das Fremdenbuch, welches
bei dem Wärter des neuen Denkmals augliegt,
gegen 800 Perſonen namentlich eingetragen. Der
Beſuch iſt aber noch ein weit lebhafterer, denn etwa
die Hälfte derer, welche hinkommen, verzichtet
darauf, ſich ins Fremdenbuch einzuſchreiben, Der
Aufenthalt auf der Höhe, welche einen prachtvollen
Rundblick gewährt, iſt in der That ein äußerſt
angenehmer, zumal bei dem Denkmalswärter auch
gute und wohlfeile Bewirthung zu haben iſt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Miniſter a. D.) Unter der Regierung Kaiſer

Wilhelm II. ſind bis jetzt 18 Miniſter penſionrrt
worden und zwar 1 Miniſter ohne Portefeunille: Graf
Biemarck (1890), 1 Finanzminiſter: v. Scholz (1890),
1 Miniſter ver öffentlichen Arbeiten v. Maybach (1891),
1 Miniſter für Handel und Gewerbe Frhr. v. Berlepſch
(1896), 2 Landwirthſchaftsminiſter: Frhr. v. Lucius (1890)
und v. Heyden-Cadow (1894), 2 Cultueminiſter: v. Goßier
(1891) und Graf Zedlitz (1892), 2 Juſtizminifter: v. Friedberg
(1889) und v. Schelling (1894), 2 wWiiniſter der auswärtigen
Angelegenheiten Fürſt Bismarck (1890) und Graf Caprivi
(1894), 3 Miniſter des Jnnern: Herrfurih (1892 Graf
Eulenburg (1894) und v. Koeller (1895), 3 Kriegsminiſter
Bronſart v. Schellendorff I (1889), v. Berdy (1890) und
v. Kaltenbern-Stachau (1893).

(Das Wandern der Augen bei Plattfiſchen)
iſt eine merkwürdige Erſcheinung aus dem Leben der Meeres
thiere, die in der Abtheilung für Hochſeefiſcheret auf der
Berliner Gewerbeausſtellung durch eine Reihe von
hochintereſſanten Präparaten veranſchaulicht wird. Es dürfte
nicht allgemein bekannt ſein, daß die Platifiſche Scholle,
Seezunge, Steinbutte zc. nicht auf dem Bauche, ſondern
auf einer Seite, gewöhnlich auf der rechten am Weeres
grunde liegend leben. Der eben ausgeſchlüpfte Plattfiſch hat
nun die Augen zu beiden Seiten des Kopfes ſtehen, ſobald er
aber älter wird und in größere Tiefen hinabſteigt, wandert
das Auge um den Kopf herum, und wenn der Fiſch auf dem
Meeresgrund lebt, was immer erſt nach einem gewiſſen
Stadium geſchieht, ſtehen beide Augen nebeneinander auf der
einen Seite des Kopfes. Dieſe merkwürdige Erſcheinung ift
auf der Ausſtellung an einer Reihe von Präparaten, die den
Plattfiſch von Embryo bis zum ausgewachfenen Thier zeigen,
demonſtrirt. Hinter den Präparaten von kaum zollgzroßen,
eben ausgeſchlüpften Schollen iſt ein Spiegel angebracht, der
dentlich das ſiecknadelkopfgroße Auge erkennen läßt, das der
Fiſch in dieſer Entwickelungsſtufe noch da hat, wo wir es bei
anderen Fiſchen zu ſehen gewohnt find. Ganz allmählich ſehen
wir dann, je weiter der Fiſch heranwächſt, das Auge einen
anderen Platz einnehmin, und an fußlanzen Schollen be
obachten wir die Stellung der beiden Augen nebeneinander
auf einer Seite des Körpers.

(Pferdewürſtchen.) Unter falſcher Flagge werden
täglich in Berlin Pferdefleiſchwürſtchen von Hunderten
fliegender Wurſthändler in den Haudel gebracht. Jn großen
Quantitäten beziehen dieſe Händler die Wurſt von zwei Pferde
wurſtfabrikanten in der Forſterſtraße und in der Reichenberger
ſtraße; bei Letzterem zahlen fie 3 M. für 70 Paar Würfichen,
bei Erſterem erhalten ſie ſogar 90 Paar Würſtchen für diefen
Preis. Je nach dex Gegend verkaufen ſie das Paar Würſtchen
zu 10, 15 oder 20 Pfg. Dieſer Schwindel würde ſofort lahm
gelegt werden, wenn die Berliner Polizeiverorduung von 1887
durchgeführt würde. Jene Verorbnung beſtimmt, daß für den
Verkauf von Pferdewurſt im Umherziehen die Behälter, in denen
ſich die Würſte befinden, mit der deutlichen und unabnehm
daren Aufſchrift „Roßfleiſchwurſt“ verſehen ſein müfſen.
Dieſe Aufſchrift fehlt aber bei den Behältern der fliegenden
Wurſthändler auf keinem Wurßkefſel befindet ſich die vor
ſchriftsmäßige Bezeichnung. Eine Controlle ſeitens der Polizei
würde dem Unfug ſchnell ein Ende machen können.

Kircheunräuber.) Eine aus fiebzehn Männern und
vier Mädchen beſtehe::de Einbrecherbande, welche ſich „Geſell
ſchaft der Miniſtranten“ nannte, weil der Kirchenraub eine
ihrer Specialttäten bildete, gerieth vollſtändig in die Hände der
Pariſer Polizei, deren Sicherheitschef Cochefert ein volles
Jahr auf dieſen Fang hingearbeitet hat. Die in Paris, in
den Departements und in Brüſſel geranbten Werthe beziffern
ſich auf 340 000 Fr.

(Unwetter.) Am 10. Juli haben in einigen Gegenden
heftige Unwetter gewürhet. So haben ſich in Kreuznach und
Umgegend mehrere furchtbare Gewitter entladen, welche große
Verwüſtungen anrichteten. Zwei Arbeiter wurden erſchlagen.

Jn der Gegend von Marburg hat ein mit Hagelſturm ver
dundenes Unwetter großen Schaden angerichtet. Jn Marburg
ſchlug der Blitz, ohne zu zünden, viermal ein. Die Waſſer
maſſen haben das Straßenpflaſter aufgerifſen. Jn der Ge
markung Kirch heim iſt die Ernte durch Hagelfchlag ver
nichtet Jn Niederklein wurde ein Wohnhaus vom vlitze
eingeäſchert, in Kirtorf ein Schäfer betäubt und 24 Schafe
geiödtet. Ein theilweiſe mit Orkan verbundents Unwetter
hat im Fürſteuthum Lippe großen Schaden angerichtet.
Rach den vorliegenden Meldungen ſind gegen 40 Scheunen
und Häuſer theilweiſe abgedeckt und theilweiſe umgeworfen
ne Viele Gebäude wurden durch Blitzſchlag in Brand
geſteckt.

(Die Erkaiſerin Eugenie) hat ſich in den letzten
Wochen in Spanien aufgehalten. Vor einigen Tagen
ſtattete ſie ihrer Geburtsſtadt Granada, wo fie ſeit 1850
nicht mehr geweſen, einen Beſuch ab. Obſchon ſeitdem
nahezu ein halbes Jahrhundert verſtrichen, ſoll doch die nun
mehr 70 jährige Frau ſich noch ganz genau in allen Straßen
und Winkeln der Stadt hereusgefunden haben, und ſie erzählte
eine Menge von Geſchichten aus ihrer Jugend, die fich in
Granade abgeſpielt haben. Jn der Calle de Gracia ſteht das
Vaterhaus ber Kaiſerin mit einer marmornen Gedenktafel. Am
5. Mai 1826 wurde Eugenie hier geboren. Noch ſehr jung,
kam ſie mit ihrer verwittweten Mutter, der Gräfin von
Montijo, nach Madrid. Jhre jüngere Schweſter, eine reizende,
kleine Brünette, vermählte fich mit dem Herzog von Alba.
Eugenie, eine Blondine von blendender Schönheit, hatte eine
ziemlich bewegte Jugend. Das vergnügunge ſüchtige Mädchen
hatte allerlei Abenteuer, die fie ſehr in das Gerede der Geſell
ſchaft brachten. Eines Tages wurde fie auf einem Balle vom
alten Ma quis de Alcannices erkannt, und dieſer flüſterte ihr
angeblich ins Ohr „O Eugenie! Deine Mutter ſollte daran
denken, Dich zu verheirathen. Zum Manne bekommſt Du
einen Empedrador (Steinſetz er) oder einen Emperador
(Kaiſer).“ Jhrer Mutter machte das leichtlertige Ding viel
Beſorgniß. Die Gräfin verſuchte es, ihre Tochter als Kammer
jungfer bei der Königin Jſabella unterzubringen, die
Königin aber verhielt ſich gegenüber dem Geſuch ablehnend
unter Hinweis auf die nach ihrer Anſicht wenig empfehlens
werthe Aufführung des jungen Mädchens. Das war eine
Schmach für die arme Gräfin von Meontijo. Dieſe litt es nicht
mehr in Madrid, und ſie begab ſich nach Paris. Alles
Weitere iſt hinlänglich bekannt. Einige Jahre nach ihrer Ver
mählung kam die Kaiſerin Eugenie nach Madrid und wurde
hier mit großen Ehrenbezeugungen empfangen. Die Königin
Jſabella begrüßte ſie perſönlich am Babnhof. Man ſagt, es
ſei dies von Seiten Eugeniens eine kleine Frauenrache
geweſen. Sie war eigens nach Madrid gekommen, um die
Huldigungen der Königin Jſabella, die ihr einſt eine Stelle
als Kammerjungfer nicht gewähren wollte, entgegenzunehmen.
Die gegenwärtige Königin Regentin hat, ſobald die Kaiſerin
ſpaniſchen Boden betrat, derſelben ein Telegramm geſchickt, in
dem fie den Gaſt freundlich einlud, nach Madrid zu kommen.
Dieſe Einladung hat Eugenie jedoch dankend abgelehnt.

Todesfälle.
Profeſſor Dr. Ernſt Curtins iſt am Sonnabend

Nachmittag um 4 Uhr zu Berlin im 82. Lebensjahre ge
ſtorben.

Der fürſtlich ſchaumburglippeſche Staats miniſter a, D.
Spring iſt em Sonnabend nach längerer Krankheit zu
Bückeburg im lter von 74 Jahren geſtorben.

Theater und Muſik.
Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Dieunſtag.

Neues Theater Das Modell. Altes Theater: Geſchlofſen'

Verſicherungsweſen.
Die Errichtung einer ſeltftſtändigen Unfall-

BVerſicherungs-Berufsgenoſſenſchachft für das
deutſche Tiſchlergewerbe wird in den Kreiſen der
Intereſſenten angefirebt. Jn ähnlicher Weiſe hat der bronden-
burg iſche Prov nziol-Schmiedetag die Ausdehnung der Unfall-
verſicherungepflicht auf alle Schmiedebetriebe ins Auge
gefaßt, wobei wiederum dem Wunſche Auedruck gegeben wurde,
für ſammtliche Schmiedeberufe Deutſchlands eine eigene Be-
rufsgenoſſenfchaft anzufſtreben.

Kirche, Schule und Miſſion.
Die Frage: ob die an fädtiſchen Schulen angeſtellten

Lehrerinnen die Eigenſchaft von Staatsbeamten be
ſitzen, bat das Reichegericht bejaht.

Marktberichte.
Halle, 11, Juli. Preiſe mit Aueſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig, 147 bis
152, ſeinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 148--153.
Roggen gefragt, 122 125, fremder billiger. Gerſte
Brau ohne Handel, feinſte bis Futtergerſte 110 127.
Hafer ruhig, 133- 140. Mais aner. mir 96 98. Donau
mais 100 bis 125. Rips ohne Handel. Sommerrübſen
Erbſen Victoria ohne Handel. (Preiſe per 00 Kilogramm netto,)
Stärke incl. Faß. Halleſche prima Weizenſtärke 32,50 34,5,
Maisſtärke 28,00 bis 33,00. Linſen Bohnen
Mohn grau Futterartikel gefragt. Futtermehl 12,00
bis 13,60, Roggenkleie 9,75--10,25. Weizenſchalen 9,00 bis
9,50. Weijgzengrieskleie 3,00 9,506. Malzkeime, helle 9,0
bis 9,50, dunkle 8,00-8,75. Oelkuchen 9,00 9,50. Malz
25,59--27,50. Rüböl 46,00. Petroleum 21,75. Solaröl
0,825/30* 12,56. Spiritus per 10000 Leiter ſtill. Kartoffel-
mit 5 Mk. Verbrauchsabgabe do. mit 70 Mk. Ver
vrauchsabgabe 34,70. Rüdſen Weizenmehl 600 brutto
einſchl. Sack 22,90--23,00. Roggeunmehl 01 brutto einſchl.
Sack 17,50--18,00 Mk.

Civilſt ands-Regiſter.
Vom 6. bis 12. Juli 1896.

Eheſchließungen: Der Monteur Otto Paul Kegel mit
A wine Mathilde Pauline Marie Seidier, Friedrichſtr. 12 der
Fiſchermſtr. Franz Hermann Paul Hippe mit Anna Marie
Toiele, Fiſcherſr. 7; der Feilenhauer Friedrich Wilhelm Otto
Polenz mit Chriſtiene Auguſte Hulda Ethau, Breiteſtr. 4; der
Maler Friedrich Otto Laner mti Anna Lina Köctterißz, in
Halle a. S.

Geboren: eine unehel. T. dem Schueider F. Zacharias
eine T., Neumarkt 10; dem Küſter F. A. H. Lorenz ein S.,
Mälzerſtr. 13; dem Eiſendreher A. J. Fockel ein S., Sitti-
berg 23; dem Peitſchenmacher Ph. R. Drumm eine T.,
Waguerſtr. 2; dem Handarbeiter K. Müller eine T., Halleſche

ſtraße 23 dem Geſchirrführer K. Tambach ein S., Sand 15;
dem Maurer L. Hippe ein S., Reumarkt 73 dem Zimmermſtr.
F. W Senf ein S., Halleſchefir 10; dem Handarb. F. Müller
eine T, Seitenbeutel 7 dem Handarbeiter K. Trotzſch ein S.,
Breiteſtr. 17; dem Schneidermſtr. W Meier ein S., Brühl 17
ein unehel. S. dem Schmied C. Grunuer eine T, Poſtſtr, 5
dem LandesSecretär v. Schütze ein S., Neumarkt 64 dem
Cigarrenmacher F. Triller ein S, Neumarkt 10; dem Hind-
arbeiter O. Schmidt eine T., Reumarkt 29; dem Kaufmann
W. Bergmann eine T., Sotthardtaſtr. 8; dem Handarbeiter
O. Buſch ein S., gr Ritterſtr. 19; dem Handarbeiter
F. Rauſchenbach ein S., Hirtenftr. 4; dem Fabrikarbeiter
H. Zipsner ein S., Unteraltenburg 17; dem Geſchirrführer
E. Schwarze eine T. Vorwerk 24; dem Meurer R. Händler
eine T., Roſenthal 16.

Geſtorben: des Schneider K. Zſchieſchack S. Richard
Karl, 3 Mou., kl. Sixtiſtr. 5; des verſtorb. Barbierherru
E. Meuzel a ittwe Auguſte geb Thiele, 64 Jabhre, Enterplan 7;
des Bäckermeiſter A. Nitzer todtgeb, S., Preußerſtr, 2; ein
unehel, S., 4 Mon. des verſtord. Provinzialboten E. Hilde
brandt T. Minna Frieda, 14 J., Oberaltenburg 15.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Wax Otto, S. des Miltäranwärters

Mansfeld Charlotte Eliſabeth, T des Töpfermeiſter Richter
Getraut: der Fiſchermeiſter Franz Hermann Paul Hippe

mit Frau Anna Marie gee, Thyiele hier.
Start. Getauft: Kurt Otto, S. des Fuhrmanns

Eckardt; Guſtav Hermann, S. des Gechirrf. Flohr Richard
Willy, unehel S. Gertrud Eliſe, T. des Schneidermeiſters
Waſfermeyer; Frieda Anna, T. des Tapezierers Bätzig
Hermann Paul, S. des Formers Doftlebe Anna Frieda, T. des
Schuhmachermftr. Schneider; Anna Emmy Charlotte, T. des
Malers Ferchla d; Anna Helene, T. des Tiſchlers Kettnitz
Minna Anna Frieda, T. des Schloſſers Heinze; Walther
Robert, S. des M urers Horn. Getraut: der Monteur
O. P. Kegel mit Fr. A. Pt. P. W. geb. Seidler hier.
Beerdigt: der j. Sohn des Schuhmachers Kath; der einz.
S. des Schneiders Zſchieſchack die Wittwe Wienzel geb. Thiele
der todtgeb. S. des Bäckermeiſters Nitzer.

Altenburg. Getauft: Bruno Gerhardt Johannes,
S. des Lehrer Sachſe Guſtav Hans, S. des Bauunternehmers
Zorn. Beerdigt: Friede, T. des verſtorb, Provinzial
boten Hildebrandt.

Weetterbericht des Kreisblattes.
Vorousſichtliches Wetter am 14. Juli.

Küheler, veranderlich, friſcher Wind.

Neueſte Nachrichten.
Zwickau, 12. Juli. Bei einer Felddienſt-

übd ung des könighlich ſäck ſiſchen Jnfanterie- Regiments

Nr. 133 wurden 8 Mann vom Hitzſchlag ge-
troffen, einer iſt infolge davon mittlerweile geſtorben.

Jn Schönheide brannten zwei Wohnhäuſer
nieder, Der Handarbeiter Domm und veſſen fünf-
jähriges Kind kamen in den Flammen um.

Hannover, 11, Juli. Leutnant Eggers,
der in Südweſtafrika ſchwer verwundet und
amtlich bereits todt gemeldet wurde, befindet ſich nach
einem bei ſeinem hier wohnenden Vater, dem General
Eggers, eingegangenen Telegramm jetzt außer
Lebensgefahr.

Hamburg, 12, Julf. Die Korkſteinfabrik
von Nafzger und Rau in Billwärder an der
Bille iſt geſtern Abend vollſtändig nieder
gebrannt; nur das Maſchinenhaus, das Wohn
haus und das Comptoir blieben vom Feuer
verſchont.

Nürnberg, 12. Juli. Der Kaiſer hat zum
300jährigen Jubiläum der Königl. privilegirten
Schützengeſellſchaft in Bamberg durch
den preußiſchen Geſandten in München, den Grafen
Monts, einen ſilber nen Becher mit dem Reichs-
adler als Ehrengabe geſpendet, worüber in Schützen-
kreiſen große Freude herrſcht.

Rom, 11. Juli. Der Schoetzminiſter Colombo
und der Poſtminiſter Carmine werden, wie ver
lautet, im Cabinet bleiben. Nur Ricotri und der
Arbeitsminiſter Parazzi beabſichtigen auszutreten.
Der Marineminiſter Brien wird das Portefeuille
des Krieges und der Finanzminiſter das der öffent-
lichen Arbeiten interimiſtiſch übernehmen.

New-York, 12. Juli. Wie aus Logan,
Staat Jowa, berichtet wird, ſind daſelbſt auf der
Chicago North Bahn geſtern Abend zwei in ent-
gegengeſetzter Richtung fahrende Perſonenzüge
zufammengeſtoßen, 27 Perſonen ſollen getödtet
und 51 verletzt ſein. Es wird vermuthet, daß der
Maſchiniſt des einen Zuges die Schuld an dem Un-
glück trägt.

Verantwortlicher Redecteur: Hugo Raſel, für den Reklame
und Anzeigentheil verantwortlich Franz Böttger.

Beide in Merſeburg.
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Wera Paulowna.
Von A. v. Lilieneron,.

(19. Fortſetzung.)

„Gräfin Kioſk, Deine Tante, wird Dich mit
Freuden aufnehmen, und für Dich kann das
Wanderleben das Dein Vater wahrſcheinlich zu
führen gedenkt, nur ſehr beſchwerlich ſein, wäh-
rend, wenn Du unter dem Schutze der Gräſin
Kioſk lebſt, die Verhältniſſe, in denen Du
Dich dort befindeſt, für Deine Zukunft von weit
ragenden Folgen ſein können!“ „Jch verſtehe
Dich völlig,“ erwiderte das Mädchen ernſt, „aber
Du ſelbſt könnteſt mir nie rathen, eine meiner
Pflichten zu verletzen, um eigenen Gewinnes willen,
Sollte mir nur ein erſehntes Glück winken, um den
Preis, daß ich meinen gebeugten Vater jetzt verließ,
dann würde ich es nie begehren. Wo mein Vater
hinzieht, gehe ich mit, das iſt mein feſter Entſchluß
ich will ihn pflegen und ihn aufrichten, ſo viel
äch es vermag. All ſein Glück ſinkt in den Staub,
er verzweifelt an dem Menſchen, die ihm jetzt den
Rücken kehren, nur Du bleibſt ihm und ſeines
Kindes Treue. Die ſollſt Du nicht beſchämen, der
Vater aber ſoll es wiſſen daß er auch eine
Tochter hat, die bereit iſt, Noth und Schmach mit
ihm zu theilen

„Wera, mein Kind,“ klang es jetzt wie in unter
drücktem Schluchzen aus dem Nebenzimmer. Der
alte Graf hatte, unbemerkt von den beiden, die
Thüre geöffaet, welche ſie trennte, und ihr letztes
Geſpräch mit angehört. Das Mädchen erhob ſich
haſtig, um zu ihm zu eilen. Dort im Lehnſtuhl
ſaß der Vater und breitete ſeine Arme der Tochter
entgegen. „Das willſt Du wirklich, Kind,“ murmelte
er, „um Deines geſchmähten Vaters willen, der das
Unglück über Dich gebracht hat, dieſem alten
Manne zu Liebe wollteſt Du den Lebensfreuden in
Deinen jungen Jahren entſagen und mit mir ziehen
einer unſicheren Zukunſt entgegen!“ Wera kniete
neben dem Lehnſtuhle nieder und legte ihren Kopf
auf ſeine zitternde Hand. „Jch gelobe, Dir eine
treue Tochter zu ſein,“ ſprach ſie feierlich, „ich will
Dir dienen und Dein pflegen in Liebe und kind-
lichem Gehorſam!“ Seine Thränen fielen auf ihr
Haupt „Unbv Du vergiebſt Deinem Vater
flüſterte er gepreßt.

Sie blickte ihn liebend an. „Wir alle haben
unſere Fehler, uns allen muß viel vergeben werden,
und auch Du, mein Vater mußt mir verzeihen,
wenn meine eigenen Gedanken und Träume mich ſo
erfüllten, daß mir nur wenig Zeit blieb, für Deine
Freude und Dein Behagen zu ſorgen!“ „Wir
waren uns fremd,“ klagte er. „Ja, das waren
wir, mein Vater, aber nun wollen wir ruhen
laſſen, was vergangen iſt, und wollen von neuem
beginnen. Du ſollſt es erfahren, daß Deine thörichte,
phantaſtiſche Wera auch eine liebende Tochter ſein
kann, die alles aufbieten wird, um Dich wieder
fröhlich und gutes Muthes zu ſehen!“ „Auch Du
wirſt wieder friſch und glücklich werden,“ meinte der
alte Herr und ſtrich liebkoſend über ihr weiches
Haar. „Jwan hat es ja früher ſo gut verſtanden,
Dein kleines Kinderherz zu beſchwichtigen, er wird
auch diesmal ſein Beſtes thun. Es war eine bittere
Erfahrung, mein armes Kind, ſich in dem Manne
getäuſcht zu ſehen, den Du liebteſt. Aber die
Wunde wird vernarben, und Dein Stolz wird Dir
zu Hilfe kommen, um eine Liebe aus dem Herzen
zu reißen, die nur ſo kurze Zeit erwidert wurde.“

Ein namenloſes Weh zuckte um der Tochter
Mund, als ſie ſich von den Knieen erhob. „Um
eines bitte ich Dich, mein Vater,“ flehte ſie, „wenn
Dir meine Ruhe lieb iſt, ſprich nie zu mir von
dieſer Liebe, die ich immer in meinem Jnnerſten
bewahren werde, wie das ſtille Gedenken an einen
fernen Abgeſchiedenen!“ „Wie Du willft,“ gab
er nach, „aber nun rufe mir Jwan, mich verlangt,
noch manche Dinge mit ihm zu beſprechen, jetzt, da
ich weiß, daß Du mich nicht verlaſſen wirſt!“

Wera gehorchte und athmete erleichtert auf, als
ſie ſich nach den ſchmerzlichen Geſprächen nun
endlich allein wußte. Ermattet ließ ſie fich auf
ihrem alten Platze nieder und preßte die gefalteten
Hände gegen ihre Stirn. „Oh mein Gott,“ betete
ſie, „hilf mir hindurch, verlaß mich nicht in dieſen

furchtbaren Tagen. Sie ſagen, er liebt mich nicht,
und eine verzagte Stimme in meinem Jnnern ruft
mir daſſelbe zu. Jch aber liebe ihn dennoch, ich
werde ihn nie vergeſſen, und trotz allem glaube ich
an ihn und an ſeine Liebe. Ach dieſes thörichte
und verzagte Herz, es glaubt und zweifelt zu
gleicher Zeit

X

Nachdem der alte Graf ſich mit ſeiner Tochter
ausgeſprochen und von ihr die Zuſage erhalten hatte,
daß ſie ſein Loos theilen wolle, lebte er ſichtlich
wieder auf und entwarf mit Intereſſe ſeine nächſten
Reiſepläne. Er gedachte den Sommer in der
Schweiz zuzubringen und ſich ſpäter nach Jtalien
zu wenden. Wera erklärte ſich mit allen ſeinen
Wünſchen einverſtanden, und ſomit wurde die Ab
reiſe für einen der folgenden Tage feſtgeſetzt. Jwan
wollte den Grafen und Wera noch bis Luzern,
ihrem nächſten Ziele, begleiten und dann nach Peters-
burg zurückkehren, da fein Urlaub ſich ſeinem
Ende nahte.

„Ehe ich von Baden-Baden abreiſe, habe ich noch
einen Wunſch“, hatte Wera ihm geſagt, „ich möchte
die unglückliche Braut des jungen Skoby beſuchen.
Dieſelbe Stunde nahm uns beiden unſer Glück, und
der gleiche Schmerz ſchlingt ein Band um unſere
Herzen. Du warſt ja jetzt täglich bei ihr, Jwan,
und haſt ihr manchen Gruß gebracht. Sie weiß
von mir ſo viel, wie ich von ihr, und wenn ſie
auch keine Ahnung hat von dem, was ich alles in
jener Stunde verlor, ſo haſt Du mir doch oft er
zählt, wie ſie trotz ihres Kummers theilnehmend
meiner gedacht hat, weil ſie begriff, was ich leiden
mußte unter diefen Beſchuldigungen die gegen
meinen Vater vorgebracht wurden,“

Jwan erklärte ſich gern dazu bereit, Wera zu
Madeleine zu begleiten, denn ſchon vor der traurigen
Begebenheit hatte ſich durch ihn ein gewiſſer Ver
kehr zwiſchen den beiden jungen Mädchen angebahnt,
und ihr gegenſeitiger Beſuch war eine längſt geplante
Sache, die damals nur durch verſchiedene Zufällig-
keiten hinausgeſchoben war. Nach Skobys Tode
hatte der junge Graf faſt täglich Frau Brenno auf-
geſucht und war ihr in jeder Weiſe behilflich
geweſen. Er hatte dieſe Pflicht als ein Vermächt-
niß ſeines Freundes angeſehen und vollzog ſie mit
freudiger Bereitwilligkeit. Es wurde ihm dabei
völlig klar, daß, indem er den veiden einſamen
Frauen äußerlich in dieſen ſchweren Tagen eine
Stütze war, er ſelbſt an ſeinem Herzen einen reichen
Segen empfand durch den Verkehr mit Madeleine.
Der wunderbare Frieden, der trotz ihres tiefen
Schmerzes noch immer auf ihrem Antlitze lag, übte
auf alle, die mit ihr in Berührung kamen, einen
beruhigenden und beſänftigenden Einfluß. Es lag
etwas Vergeiſtigtes, faſt Ueberirdiſches in dieſen
durchſichtigen Zügen, und es war, als ob ihre
Seele ſich mehr uud mehr von den Banden der
Erde löſte. Sie hatte es von jeher verſtanden, die
himmliſche Welt in Verbindung zu bringen mit
allem, was ſie beſchäftigte, und jetzt war es ihr ganz
beſonders gegeben, das Ewige und Geiſtige heraus-
zufühlen in dem, was ſie verloren hatte, wie in
dem, was ſie noch beſaß.

Jwan, deſſen Herz in den letzten Wochen einen
harten Kampf beſtanden hatte, empfand wohlthuend
dieſen Hauch des Friedens und des Troſtes, der
die brennenden Wunden kühlte. Er freute ſich
innig darauf, Wera zu Madeleige zu führen, denn
ſo verſchieden die beiden jungen Mädchen auch in
ihrem Temperament waren, ſo hatte er doch bald
herausgefühlt, daß eine innere Seelenharmonie
zwiſchen ihnen beſtehen müſſe. Schon am nächſten
Morgen hielt der Wagen der jungen Gräfin vor
dem kleinen Hauſe der Frau Brenno. Jwan er-
wartete ſie dort; er hatte Madeleine von ihrem
Kommen geſagt, und dieſe trat ihr ſchon in der
Hausthür entgegen.

Wera ergriff die ihr dargebotene Hand. „Wir
haben uns noch nie geſehen!“ ſprach ſie, „und doch
zieht mein ganzes Herz mich zu Euch, ich verſtehe
die volle Größe Eures Verluſtes!“ Madeleinens
blaue Augen füllten ſich mit Thränen. „Für
Eure warme Theilnahme danke ich Euch innig!“
gab ſie ſanft zurück, „was ich verloren habe, um-
faßte zwar mein ganzes irdiſches Glück, aber

dennoch iſt mir viel geblieben. Jch bewahre in
meinem Herzen die Erinnerung und die Fortdauer
meiner Liebe, die keine Welt mir nehmen kann!“

Die beiden Mädchen traten jetzt in das Haus,
während Jwan in den Garten ging, um Frau
Brenno aufzuſuchen. Auf dem kleinen Sopha, wo
Madeleine ſo oft mit Skoby geſeſſen hatte, ließen
ſie ſich nieder. „Die letzten Wochen müſſen wie ein
Traum an Euch vorübergezogen ſein!“ meinte
Wera. „Ja, wie ein ſeliger, unvergeßlicher Traum!
Hier in meiner ſtillen Welt hat jeder Platz ſeine
Geſchichte, jeder weiß mir von dem Geliebten zu
erzählen und ruft mir ein Liebeswort zurück, das
er zu mir geſprochen. Ueberall umgiebt mich ſein
Bild und mein Geiſt, der ſich mit dem ſeinen ver
bunden hat, bleibt mit ihm vereint bis in Ewizkeit.
Was iſt Raum und Zeit für die Seele, die ſich
frei aufſchwingen darf zu dem Throne Gottes, zu
deſſen Füßen ſie den weiß, dem ſie ſich angelobte.
Nur noch kurz iſt vielleicht die Pilgerreiſe hier,
dann eilt der Geiſt der Heimath zu, der ſeligen
Wiedervereinigung, der Ruhe in Gott!“

Wera betrachtete voll ſtiller Bewunderung den
verklärten Ausdruck in dem ſüßen, blaſſen Geſicht.
„Die Mutter klagt und weint, daß es beſſer ge-
weſen wäre, ich hätte dieſe letzten Wochen nicht
erlebt,“ fuhr das Mädchen fort, „aber ich gäbe um
keinen Preis der Erde dieſen Schatz meiner Er
innerung fort. Wohl war ich harmlos glücklicher
ehedem, aber ich ahnte noch nicht, mit welch einem
Reichthum der Liebesfülle und der Segnungen Gott
dieſes Leben ſchmücken kann, Jetzt habe ich dieſes
Glück einmal ganz und voll beſeſſen, niemand kann
mir das nehmen. Der Geliebte war mein mit
ſeinem ungetheilten Herzen, und Gott würdigte
mich ſein ſchwaches Geſchöpf daß meine Liebe
ihm half, ſich frei zu machen von den finſteren
Mächten, die ihn umgarnten. Ec gelobte es mir,
mit dem furchtbaren Bunde zu brechen, und mit
dem Tode beſiegelte er die Treue. Seinen letzten
Liebesblick habe ich empfangen, und als ich ihm
noch einmal verſichern durfte, daß meine Liebe ihm
über das Grab folgen werde und ich ihm in das
brechende Auge ſchaute, das ſich ſchon für den
Himmel zu öffanen ſchien, da war es mir, als hätte
ich ſeiner Seele noch eine Strecke Wegs das Geleite
geben dürfen. Das alles iſt nun vorbei auf
Nimmerwiederkehr, aber die Strahlen aus jener
Zeit durchleuchten mein ganzes Leben, und der
Widerſchein des vergangenen Glückes erhellt für
mich die dunkle Zeit, die vor mir liegt. Jch darf
nicht klagen, denn wer einmal ſo viel beſeſſen hat
wie ich, der bleibt reich geſegnet für alle Zeit.“

Jn ernſtem und doch ſo traulichem Geſpräche
verflog die Zeit. Wera fühlte fich wunderbar
gehoben, als ſie von Madeleine Abſchied nahm,
ſie ſchlang den Arm um ſie und zog das lockige
Haupt an ſich. „Mir iſt, als breitet Jhr ſchon die
Flügel aus, um Euch aufwärts zu ſchwingen,“
flüſterte ſie, „der Erde Unruhe und Schmerz liegt
unter Euren Füßen, ich aber ſtehe noch hier unten,
inmitten von Kampf und Sturm, und mein Herz
iſt dabei müde geworden und matt. Betet für mich.
daß auch in meine Seele ſich der himmliſche Friede
ſenke!“ Mit verſtändnißinnigen Augen blickte
Madeleine zu dem ſchlanken Mädchen auf, das ſie
umſchlungen hielt. „Vor Euch liegt noch das ganze
Leben,“ ſprach ſte, „und wenn Jhr auch durch
ſtürmiſche Tage hindurch geht, ſo kann ſich doch
alles ebnen und glätten, und ich bitte Gott, daß er
Euch ſegnen möge mit ſeinen reichſten Gütern, mit
Liebe und Frieden

Weras Herz war von tauſend wechſelnden
Gefühlen bewegt. Sie ſchlug mit Jwan den Rück-
weg zu Fuß ein und ließ den Wagen folgen, denn
ſie ſehnte ſich danach, mit dem Jugendfreunde über
Madeleine zu ſprechen. Doch waren ſie erſt
wenige Schritte gegangen, als eine Biegung des
Weges ſie unverhofft dem Fürſten Urbinoff ent
gegen führte. Aus des Mädchens Antlitz wich einen
Augenblick jede Spur von Farbe, als ſie ſo plötzlich
den vor ſich ſah, an den ſie ſo viel gedacht, um den
ſie ſo viel gelitten hatte. Man begrüßte ſich in
gemeſſenen, förmlichen Worten.

(Fortſetzung folgt.)

Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Leid holdt), Merſeburg, Altenburger Schulpiatz 5.
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